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möglich. Denn als im Jahr 


danken!“ 
lenkt. 


Nr. 56. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 

1,00 Mk. pro Quartal, 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktis 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Freitag, 6. März 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


1896 
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+ Smieraten = Annahme 
Retterhagergafle Nr. & 
Die Expedition iſt zur me 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haafenftein 
und Vogler, R. Steiner. 
. 2. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholum 
Rabatt. 
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Crispis Rücktritt, 


der geſtern noch keineswegs unvermeidlich zu ſein 
ſchien, indem das Cabinet fein Schichſal von dem 
Votum des Parlaments abhängig machen wollte, 
iſt nun unerwarteter Weiſe doch bereits erfolgt. 
Es wird heute hierzu gemeldet: 

Rom, 5. März. (Tel.) Nach einer „Stefani“ 
Meldung überbrachte Crispi dem Könige das 
Rüctrittsgefud; des Cabinets. Crispi wird dies 
heute der Kammer mittheilen, zugleich erklärend, 
daß das Miniſterium zur Erledigung der lau- 
fenden Geſchäfte im Amte bleibe. Crispi wird 
auch ein Grünbuch betreffs Afrika vorlegen. 

Nom, 5. März. (Tel.) Alle Blätter beſtätigen 
die Demiſſion des Cabinets. 
die Präſidenten der beiden Kammern zur Be- 
rathung zu ſich. 

Der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
werden 400 Abgeordnete beiwohnen. Nach 
Crispis Mittheilungen wird ſich das Kaus auf 
unbeſtimmte Zeit vertagen bis zur Neubildung 
des Cabinets. 


Was Crispi zu diefer Aenderung ſeines Der- 
23 bewogen hat, darüber wird er ſich jeden- 
alls in der heutigen Sitzung ausſprechen. Bis 
nähere Meldungen hierüber eintreffen, wäre es 


auch ein müßiges Beginnen, über die 
Tragweite dieſes Schrittes Combinationen 
anzuſtellen. Wahrſcheinlich liegen die Dinge 
ſo, daß ſich Crispi freiwillig zum Opfer 


bringen will, nachdem die Oppoſition unter 


Nudini, die ſicherlich inzwiſchen einen ſtarken Zu- 


wachs erfahren, ſich dahin ſchlüſſig gemacht hat, 


mar alles für Afrika Nöthige zu bewilligen, aber 


nicht die ſem Miniſterium. Mit Crispis Abgange 
wäre dann dieſe Schwierigkeit beſeitigt und dank 
feinem Patriotismus die Bahn frei, um das 
abeſſyniſche Unternehmen mit aller Kraft fortzu- 
ſetzen oder vielmehr wieder aufzunehmen. 

Denn daß 


und ihre heillofen Folgen verantwortlich machen 
könnte, das braucht er nicht zu fürchten; das iſt un- 
885 der Gang 


Miniſter, ſondern der alte Depretis, und € 
hat, noch dazu unter der Zuſtimmung der Par- 
lamentsmehrheit, nur fortgeſetzt, was damals be- 
gonnen wurde, ebenſo wie es der Oppoſitions- 
führer Rudini ſelbſt gethan hat, als er in den 
Jahren 1891 und 1892 Minifterpräfident war. 
Hoffentlich gelingt es, einen Ausweg in der 
Weiſe zu finden, daß es vielleicht nur zu einer 
Umbüdung des Cabinets kommt und Crispi an 
der Spitze bleibt, deſſen definitiver Abgang 
jedenfalls weithin bei Italiens Freunden 
das tiefſte Bedauern, um nicht zu ſagen ſchwere 


Bedenken hervorrufen müßte. Gilt doch Erispi 


ſeit langem als die einzige Perſönlichkeit, welche 
mit der genügenden Kraft und den jtaatsmänni- 
ſchen Fähigkeiten ausgerüſtet iſt, um das italienifche 
Staatsſchiff durch die zahlreichen ihm drohenden 
Klippen ſicher und wohlbehalten hindurchzuſteuern. 
Und einen zuverläſſigeren Anhänger des Ddreibundes 
als ihn giebt es nicht. 

Crispis Stur; wäre in der That für Italien 
ein ſchwereres Unglück, als die abeſſyniſche Kata- 
ſtrophe ſelbſt. 


„Die Niederlage iſt rieſengroß.“ 


So wörtlich lauten die Eingangsworte einer 
Depeſche, die General Camberti an die Regierung 
gejandt hat, und jede weitere depeſche, die vom 
Kriegsſchauplatze eintrifft, beftätigt dieſen Ein- 
druck. Verzeichnen wir zunächſt den heute vor- 
liegenden erſten näheren 

Schlachtbericht. 

Am Sonnabend beſchloß General Baratieri 
plötzlich einen Angriff auf die gegen Adua vor- 
geſchobenen Stellüngen der Schoaner. Er rückte 
mit 3 Colonnen, welche unter einander in 
Derbindung ſtanden, und mit einer Reform- 
colonne vor. Die Colonne des rechten Flügels 


unter General Dabormida beſtand aus 6 Ba- 


Mit der Schleife im Haar. 
EN Don Anna Treichel. 
[Nachdruck verboten.] 
5 (Schluß.) 

bd iN geworden. „Sie gefallen mir 

üchenſtrauß ihten Kauskleide, einen friſchen 

ei 8 an der Bruſt, hundertmal beſſer, 
wenn Sie gun einmal meine Meinung hören 
wollen! Complimente mache ich im übrigen nicht 
gern, beſonders einer Dame gegenüber, — die — 
nun, die ich eben aufrichtig werthſchätze und 
welche zum zweiten ſchon anderweitig genug mil 
dieſem ſüßen Zuckerbrod gefüttert wird; daß Sie 
ſich noch nicht den Magen daran verdorben, zeigt 
eben, wie gut und friſch und trefflich Ihre Natur 
angelegt if, — wäre ſonſt auch jammerſchade 
darum! Und nun noch eins, auch auf Ihre Un⸗ 
gnade hin, wie haben Sie ſich nur in Ihrem 
fernt fo ausgesprochenen, von Webertreibungen 
ernen Schönheits- und Geſchmacksſinn die greu- 
liche große Schleife ins Haar neſteln können, 
welche den goldigen Reichtum fo plump verbirgt? 
erzeihen Sie mir die Bemerkung, welche meine 
Ehrlichkeit jedoch nicht unterdrücken konnte!“ 

„Derzeigen? Ich habe Ihnen doch nur zu 
Sie ſteht da, das Köpfchen hold ge- 
D, wie ihuen jeine Worte ihr jo gut, 


Der König beſchied 


n man etwa Crispi für die ganze 
erythräiſche Politik Italiens, für ihre IJnaugurirung 


taillonen italieniſcher Truppen, vier Batterien 
und einem Bataillon der eingeborenen Miliz, 
Das Centrum unter General Arimondi beſtand 
aus 5 Bataillonen italieniſcher Truppen, einer 
Abtheilung Eingeborener und zwei Batterien, 
Die Colonne des linken Flügels unter General 
Albertone beſtand aus 4 Bataillonen Ein- 
geborenen und 4 Batterien. General Elena 
befehligte die Reſerve und hatte 4 Bataillone 
italieniſcher Truppen, ein Bataillon Cinge- 
borener und zwei Schnellfeuerbatterien unter ſich. 
Die Colonnen des rechten und linken Flügels 
marſchirten auf zwei Wegen, welche von der 
Stellung bei Gauriat nach Adua führen. Das 
Centrum marſchirte in einer Linie auf dem Wege 
zwiſchen beiden Flügeln; dieſelbe Marſchroute 
verfolgte auch die Reſerve. Der Abmarſch ging 
um 9 Uhr Abends vor ſich, wobei von dem 
hellen Licht des Mondes Nuten gezogen wurde. 
Der Operationsplan ging dahin, zunächſt auf der 
rechten Seite den paß von Rebbi Arienne, auf 
der linken Seite den paß von Chidane Meret 
zu beſetzen. Dieſe Päſſe, über welche die beiden 
Wege in faſt paralleler Richtung laufen, werden 
durch eine charakteriftiihe Bergkruppe, den Mont 
Rajo, getrennt; jenfeits dieſer Bergkruppe, d. h. 
nach Often zu, find die Wege verhältnißmäßig 
leicht und find gegenſeitig ſichtbar. Die Ope- 
rationen entwickelten ſich wie vorgeſchrieben. Bei 
Tagesanbruch wurden die Päſſe, welche unbeſetzt 
vorgefunden wurden, faſt gleichzeitig beſetzt. 
General Bartieri, weicher bis zum Paß Rebbi 
Arienne vorgerückt war, wurde hierauf benach- 
richtigt. 5 

um 7 Uhr Morgens wurde nach links zu jen- 
feits des Paſſes Chidane Meret heftiges Gemehr- 
feuer in der Richtung nach Adua zu gehört. So- 
dann rückte die Colonne Dabormida etwas vor 
und nahm eine Stellung nach Mariam Sciavitu 
zu ein, um beſſer in der Lage zu fein, die Bri- 
gade Albertone zu unterſtützen und mit derſelben 
zuſammen zu operiren. Zugleich wurde die Bri- 
gade Arimondi auf den Paß von Rebbi Arienne 
beordert. Kurz nach 7/2 Uhr vernahm man 
Kanonenſchüſſe in der Richtung von Abba Garima 
her, ungefähr 5 Kilometer von dem Standpunkt 
des Oberbefehlshabers entfernt. Die Colonne des 
linken Flügels befand ſich im Ge „vie 


hotline 


Surillo, welches über den Paß nach Adua zu vorge- 
ſchickt war, ſich in heftigem Kampf befinde, und daß 
er (Albertone) alle ſeine Streitkräfte entwickele, 
um es herauszuhauen. General Baratieri be- 
orderte darauf die Brigade Arimondi, zuerſt mit 
den Berſaglieri, ſodann mit dem ganzen Reſt 
ſeiner Colonne eine Anhöhe auf dem Sattel des 
Paſſes Chidane Meret zu beſetzen, um den General 
Albertone zu unterſtützen, und ließ nach dieſer 
Stellung auch 2 Schnellfeuerbatterien vorgehen. 
Unterdeſſen tobte ein äußerſt heftiger Kampf auf 
dem Bergnamm nach Adua zu. General Dabor- 
mida erhielt den Befehl, den linken Zlügel zu 
unterſtützen und General Albertone ungeſäumteſt 
Hilfe zu leiſten. Es iſt unbekannt, ob dieſer Be- 
fehl an feinen Beſtimmungsort gelangte. Große 
Maſſen Feinde brachen unterdeſſen von rechts 
und links über den Bergkamm vor und zwangen 
die Brigade Albertone zum Rückzuge. Dies ge- 
ſchah zuerſt in guter Ordnung; dann löſte ſich 
auch dieſe. 
Baratieris Beweggründe. 


Ueber die eigentlichen Beweggründe von 
Baratieris unerwartetem Angriffe ſchweigt auch 
der obige officielle Bericht. Noch am 28. Februar 
telegraphirte der General wörtlich nach Rom: „es 
ſei abſolut unmöglich, die feindliche Stellung an- 
zugreifen“, und ſchon am Tage darauf griff er 
dieſelbe Stellung dennoch an. Man vermuthet 
jetzt, daß Baratieri durch die üblichen falſchen 
Informationen, welche wohl feine Rückzugslinie 
nach Beleſa als bedroht erklärten, zum Angriff 
beſtimmt worden ſei. Außerdem war Baratieri 
über die feindliche Stellung ſo ſchlecht unterrichtet, 
daß die Colonne Albertone faſt augenblicklich von 
der geſammten feindlichen Streitmacht eingehüllt 
und vernichtet wurde, ohne daß die durch hohe 
Bergrücken von ihr geirennten zwei anderen 
CE ĩͤ d ²ĩͤ 0b 
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beſſer, tauſendmal beſſer, als alle Schmeicheleien, 
die ſie gehört! Kubert iſt unter Allen ihr einzig 
wahrer, ehrlicher Freund! Freund? Nein, das 
iſt ein laues Wort, ein Unding, dann noch lieber 
ihr Todfeind als nur ihr Freund, denn einen 
Todfeind kann man ja noch vielleicht durch Liebe 
zu Liebe bekehren! 

Hubert ſieht mit warmen Blicken auf Thosca. 
Wie ſanft und lieblich ſie jetzt iſt, und warum 
leuchtet ihr Antlitz ſo? macht das der Klang ſeiner 
Stimme, ſeiner Worte? f 

Er wird kühner. „Nehmen Sie die Schleife 
fort und wenn ich's darf, will ich ſie gern in 
Derwahrung nehmen — doch nein, ſchennen Sie 
mir dieſelbe — zur Erinnerung!“ 

„Brauchen Sie denn erſt ein greif- und ſicht⸗ 
bares Andenken, um ſich zu erinnern?“ 

„Das glauben Sie ja ſelber nicht, was Sie da 
ſagen!“ 

„Nein, Sie Böſer, die Schleife giebt es nicht!“ 
Mag er doch wenig bitten, der Stolze! 

Aber er bittet nicht. „Schade, ich hatte mir 
. etwas Schönes dabei gedacht! Ich wollte 
ehen, ob Sie mir gegenüber einmal eine Aus- 
nahme machen, mir eine kleine Bitte, welche die 
conventionellen Grenzen um ein Weniges über- 
ſchreitet, erfüllen würden! Sie haben es nicht 
gethan!“ ſagt er. 

Thosca ift eine Kleine Diplomatin. So ant - 


fort dem General Baratieri mit, daß Bataillon 


Colonnen zu ihr in Fühlung treten konnten. 
„Eſercito“ bekämpft energiſch die Anſicht, daß 
Baratieri aus perſönlichen Gründen das Leben 
Tauſender und die Ehre Italiens auf's Spiel 
ſetzte und meint, er ſei wahrſcheinlich durch eine 
drohende Umgehung zum Angriffe gezwungen 


worden. 
Die Verluſte. 

Nom, 5. März. (Tel.) Unter den bei Adua 
Gefallenen ſoll ſich außer dem General Albertone 
auch der Held von Mahale, Oberſtlieutenant 
Galliano, befinden; General Arimondi ſoll ſchwer 
verwundet ſein. Einer Privatnachricht zufolge 
ſind im ganzen über 200 Offiziere gefallen. 

Köln, 5. März. (Tel.) Der militäriſche Mit- 
arbeiter der „Köln. Zig.“ ſchreibt aus Rom: Die 
Italiener haben alles verloren, was ſie ſeit dem 
Jahre 1889 in Erythräa mit ſchweren Opfern er- 
worben haben. Italien wird aber unter allen 
Umſtänden den Krieg fortführen, wozu 200 
Millionen nöthig find; es wird weiter kämpfen, 
gleichviel ob Erispi am Ruder iſt oder nicht. 


Der Rückzug 

ift inzwiſchen unaufhaltſam fortgeſetzt worden. 
Der unglückliche Baratieri weilt heute ſchon in 
Asmara, das über Beleſa von dem Schlachtfelde bei 
Adua gegen 130 Kilom. entfernt iſt. Noch vor einem 
halben Jahre zählte ſein Name zu den 
gefeiertften in der italieniſchen Armee. Nun 
iſt alles dahin und ſchwere Stunden 
find es, denen der geſchlagene Feldherr entgegen ⸗ 
geht. Welche Gefühle mögen ſeine Bruſt durch- 
wühlen, wenn er heute, wie nach einer Meldung 
aus Maſſaua erwartet wird, mit dem geſtern 
gelandeten Baldiſſera in Asmara zuſammentrifft, 
um den Commandoſtab in ſeine Hände zu 
übergeben! Wer vermöchte ſich angeſichts eines 
ſolchen Schickſalsumſchlages des tieiften Mitgefühls 
zu erwehren? 


Cairo, 5. März. (Tel.) Der italieniſche Trans- 
portdampfer „Singapore“ iſt heute von Port 
aid abgegangen. An Bord des- 


Gaccare ss 


„Die Morgenröthe des Orients.“ 

Der nach Sofia entſendete Correſpondent der 
„Moskowskija Wiedomoſti“ hatte eine längere 
Unterredung mit dem Fürſten Ferdinand von 
Bulgarien. Der Fürſt ſagte ihm Folgendes: 
„Mein Adoptiv-Baterland ift zu meiner leib- 


h die Generäle Senf, Balles | 


Bulgarien wieder in Frage geſtellt, da Zürft 
Ferdinand und deſſen zweiter Sohn Cyrill dem 
Katholicismus treu geblieben find. Rußland 
müßte den abgeänderten $ 38 der bulgariſchen 
Derfaſſung wieder herſtellen und den Uebertritt 
des Fürften Ferdinand ſelbſt zur Orthodoxie 
herbeiführen. Das find, wie es ſcheint, die Con- 
touren der nächſten Zukunft, die ſich in der 
„Morgenröthe des Orients“ abzeichnen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 5. März. 
Reichstag. 

Die erſte Berathung des Zuchkerſteuergeſetzes 
kam auch am Mittwoch noch nicht zum Abſchluß, weil 
zuletzt die Beſchlußunfähigkeit des Kauſes — es 
waren nur 165 Mitglieder anweſend — conſtatirt 
wurde. Es wird morgen alſo noch eine kleine 
Nachleſe geben. Der bisherige Gang der Debatte 
läßt das vorausſichtliche Schichſal der Vorlage 
nicht beſtimmt erkennen; daſſelbe dürfte bei der 
Zerſplitterung der einzelnen Parteien von wenigen 
Stimmen abhängen. 

Abg. Boch v. Olenhuſen (Welfe) iſt bereit, dem 
Geſetz zuzuſtimmen, weil er insbeſondere nicht an eine 
Belaſtung des Conſums durch daſſelbe glaubt. Redner 
mißbilligt bei dieſer Gelegenheit im Namen feiner 
Freunde aus Hannover und Braunſchweig die ver- 
werfliche Agitation des Bundes der Landwirthe. 

Abg. Dr. Paaſche (nat.-lib.) bekennt ſich als eifriger 
Anhänger der Vorlage und beſtreitet, daß dieſelbe nur 
wenige reiche Großinduſtrielle bereichere. Daß. wie 
der Abg. Bock geſtern meinte, die Zuckerfabriken eine 
halbe Milliarde Zuſchüſſe bekommen, das mag er 
wohl daheim als ehrſamer Schuhmachermeiſter aus- 
rechnen, aber mit der Praxis des Lebens ſtimmt das 
nicht. (Heiterkeit) Redner ſchildert ſodann die 
großen Derlufte der meiſten Rübenbauern in dem 
legten Jahre und legt dar, daß gerade unter 
der Prämienwirthſchaft die Zuckerpreiſe gefallen, 
die Prämien alſo gerade dem armen Mann zu gute 
gekommen ſind. der Abg. Richter will den Oſten gegen 
den Weſten, den Norden gegen den Süden, die 
Fabrikanten gegen die Rübenbauer aufhetzen und nach 
dem Grundſaßz „divide et impera“ das Gefetz zu Falle 
bringen, aber das wird ihm nicht gelingen. (Abg. 
Richter ruft: Abwarten!) Ueber die Höhe der Confum- 
abgabe, der Prämie und des Contingents wird ſich 
reden laſſen, die Commiſſion möge nur raſch arbeiten. 

Abg. Dr. v. Komierowski (Pole) erklärt ſich im 
Namen der Polen gegen das Geſetz, und zwar im 

intereſſe der 0 betriebe i en, wel urch 
ſteuer ſchwer getroffen würden. Trotzdem werden wir 
uns an der Commiſſionsberathung betheiligen. 

Abg. Meyer-Danzig Land (Hofp. d. Reichsp.) tritt 
für die Vorlage ein. Meine Freunde wollen aller- 
dings die Contingentirung auf mindeſtens 17 Millionen 
bemeſſen. Auch unſer Wunſch ift es, daß es einmal 
wieder zur Herabſetzung der Prämien kommen möge. 
Wir wünſchen aber auch, daß im $ 2 beſtimmt werde, 


lichen Mutter geworden; ich liebe fie wie ein [daß dann auch die Conſumabgabe wieder herabgeſeizt 


Sohn. Ich liebe die Bulgaren und bin ſelbſt 
mit Herz und Seele Bulgare. Schon in meiner 
Kindheit gehörten meine Sympathien dem Orient, 
und ſeit ich hier bin, habe ich nur getrachtet, 
mit dem Weſten zu brechen und mich mit dem 
Orient zu vereinigen. Jetzt iſt es geſchehen; mit 
dem Weſten habe ich endgiltig gebrochen, und 
meine Zukunft hängt fortan nur vom Oſten ab. 
Ich glaube gut gehandelt zu haben. Die orien- 
taliſchen Völker find ſehr intelligent und leicht zu 
regieren; fie find viel intelligenter und regierungs- 
treuer als die Völker des Weſtens. Denken 
Sie nur, was das bulgariſche Dol in kaum 
zwanzig Jahren geſchaffen hat. Dieſe Armee, 
dieſe Generale, dieſe Staatsmänner — woher 
kamen fie? Aus dem Volke. Bulgarien hat 
deshalb eine große Zukunft.“ 5 

An dieſe Keußerungen des Fürſten ſcheinen 
ſich ganz entſprechend die Mittheilungen anzu- 
fügen, welche die Petersburger „Nowoſti“ von 
ihrem Correſpondenten in Sofia über die künftige 
Geſtaltung der ruſſiſch-bulgariſchen Beziehungen 
erhalten hat. Nach dieſen Mittheilungen will 
Rußland ſich in die inneren Angelegenheiten 
Bulgariens nicht einmengen, es verlangt nur, 
daß Bulgarien dem monarchiſchen und dem ortho- 
doxen Principe treu bleibe. Die „Nowoſti“ jelbft 
aber führen näher aus, was ſie unter der treuen 
Bewahrung des orthodoxen Princips verſtehen. 
Es handle ſich vor allem um die Erhaltung einer 
orthodoxen Dynaſtie. Für den Fall des Ablebens 
des Prinzen Boris ſei die orthodoxe Dynaſtie in 
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werde. 


recht objectiv zu den ommiſſionsberathungen zu ſtellen, 
und warnt vor Intereſſentheilung. 

Abg. Dr. Barth (freif. Vereinig.) bekämpft ſehr ent- 
ſchieden die Dorlage, Trotz des protectioniſtiſchen 
Wirthſchaftsſyſtems wird über die Nothlage der Cand- 
wirthſchaft geklagt wie nie zuvor. Redner weiſt nach. 
wie übertrieben die Darlegungen von dem Ruin der 
engliſchen Tandwirthſchaft find, und widerlegt ſchlagend 
die Behauptung, daß die jetzige Preisſteigerung nur 
von Speculanten veranlaßt ſei, um das Geſetz zu Fall 
zu bringen. Wenn die Prämie auf den Weltmarkt- 
preis drückt, fo haben unfere Producenten von den 


Prämien gar nichts und unſere Conſumenten 
müſſen als Steuerzahler die Prämien auf- 
bringen zum Vortheil der ausländiſchen Con- 


ſumenten. Dem zuzuſtimmen ift ein Abderitenſtreich. 
wir lehnen die Verantwortlichkeit für ein Geſetz ab, 
welches dem deutſchen Bolk 50 Millionen koftet und 
überdies die Zuckerinduſtrie in's Verderben ſtürzen wird. 

Abg. Zimmermann (Antiſ.) äußert ſchwere Bedenken 
gegen die Vorlage. Die Contingentirung muß auf die 
Rübenäcker vertheilt und die Conſumabgabe und die 
Prämien herabgeſetzt werden. 

Abg. Staudy (conſ.) nimmt zunächſt den Bund 
der Landwirthe gegen die Angriffe des Abg. Goetz 
v. Olenhuſen in Schutz und weiſt die Bemerkung des 
Miniſters v. Hammerſtein zurück, daß der Rübenbau 
das Rückgrat der Landwirthſchaft ſei; das ſei vielmehr 
der Getreidevau. Er hält ſodann unter ſpeciellent 
Hinweis auf die Verhältniſſe in der Provinz Pojen: 
eine einſtündige Rede, die reiches Material enthält 
gegen die Vorlage, und zwar im Namen eines Theils 
der Conſervativen. Redner miß billigt ins beſondere die: 
Contingentirung der Production. 

KB DEE BEREIT Leit 1 zur 


wortet fie, ſcheinbar ſelber gekränkt: „Nun, die 
Bitte um eine Blume, eine Schleife, iſt doch fo 
rieſig alltäglich, faſt etwas Gtereotnpes geworden 
und durchaus noch innerhalb der conventionellen 
Grenze, eben daher wird ſie ſo oft ausgeſprochen, 
ohne daß ſich der Betreffende ſchon irgend etwas 
Beſonderes dabei denkt! Gehen Sie, ich habe 
Ihnen doch Beſſeres zugetraut!“ 

„Sie haben alſo ein gutes Zutrauen zu mir, 
Fräulein Thosca?“ 3 

Sie ſenkt die Augen, da die ſeinen jo hell ge- 
glänzt. 

„Don Herzen!“ 

„Und wenn ich nun eine Bitte ſtellte, die weit 
über die conventionellen Grenzen hinausginge, 
aber nicht über die rein menſchlichen?“ 

„Ich glaube, da könnte ich Ihnen weniger böſe 
fein, als wenn Sie mich um fo etwas Alltägliches 
wie eine Schleife bitten!“ 

„Wiſſen Sie auch, was Sie ſoeben geſagt haben?“ 

„Ja, ich weiß es!“ 

„Dann will ich es ſagen, Thosca; ich bitte um 
nichts Geringeres als — Ihr Herz! Können Sie 
mir's geben? Thosca, ich habe Sie lieb — fühlen 
auch Sie ein Gleiches?“ 

Da nickt fie ihm glückſelig zu. „Ja, ſa — doch 
heute hier nichts weiter davon.“ 3 

Aber Hubert jagt doch noch ſchnell und zärtlich: 
„Thosca, meine Braut!” 


„O, nun habe ich mir die greuliche Schleife an- 
geſteckht, damit ſich Niemand in mein häßliches 
Ausjehen verliebe, und nun hat's doch nicht ge- 
holfen!“ ſcherzt Thosca. 

„Alſo fort mit dem ding und herüber in 
meinen Beſitz!“ 

„So gebieteriſch? Nein, heute noch trage ich 
fie, damit man mich nicht der Inconjequen; be- 
ſchuldigt! Aber ich will beichten; es war nicht 
Geſchmackloſigkeit, ſondern Abſicht, welche mich 
zu dieſem Kopfputz verleitete; ich wollte ſehen, 
wer den Muth und die Ehrlichkeit der Wahrheit 
mir gegenüber hätte — und der Erfolg war ein 
durchſchlagender! Ich zürne denen nicht, welche 
wider ihre Meinung geredet haben, aber ich liebe 
die, weiche offen waren, um ſo mehr, — wenn 
das eben noch möglich wäre! 

„Und zur „Erinnerung“ ſoll mein Bräutigam 
morgen die Schleife mit einem innigen Kuſſe 
haben — möge er ſie in Ehren halten und als 
glückverheißendes Symbol betrachten! 

„Dem Ehrlichen kann es ja nie an Segen und 
Glück mangeln, und Rofa ift die Farbe der Freude 
und der Luftl a 2 

„Nicht wahr, mein Yubert zürnt mir nicht und 
ich bleibe ihm doch heute und immerdar bie 
Schönſte und Liebſte — auch mit der Schlelſe 
im Haar!“ 


a 


Miniſter Frhr. v. Hammerſtein bittet die Polen, ſich 
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Ein nunmehr um 5 Uhr 10 Min, vom Abg. 
Nichter — Bertagungsantrag wurde abge- 
lehnt. Nach wenigen Bemerkungen des Minifters 
v. Hammerſtein erneuerte Abg. Richter den 
Bertagungsantrag und bezweifelte zugleich die 
Beſchlußfähigkeit des Hauſes. Der vorgenommene 
Namensaufruf ergab die Anweſenheit von nur 
165 Mitgliedern, worauf die Sitzung geſchloſſen 
wurde. 

Morgen fteht die Fortfegung der Berathung 
und die zweite Leſung der Gewerbenovelle auf 
der Tagesordnung. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Mittwoch die 
Berathung des Cultusetats fort, bei der es an 
Klagen der Polen nicht fehlte. Sehr intereſſant 
war eine vom Abg. Rickert angeregte lebhafte 
Discuſſton, deren Signatur eine gründliche Nieder ⸗ 
lage Stöckers war. 

Abg. Rickert beſpricht die Erlaſſe des Oberkirchen 
raths bezüglich ihres Verhaltens in geiſtlichen jocial- 
politiſchen Fragen. dieſe Erlaſſe ſeien ſich wider⸗ 
sprechend und nicht zweckmäßig, fie beſchränkten die 
Freiheit und Bethätigung einer gewiſſenhaften Ueber 
zeugung. Es ſei ein eigenthümlicher Zufall, daß der 
letzte Erlaß mit einer Kundgebung der officiellen con- 
ſervativen Preſſe zuſammenfalle, welche eine Kritik der 
Geiſtlichen betreffs der ländlichen Arbeiterverhältniſſe 
tadelte, während die antiſemitiſche Agitation ſeitens 
der Geiſtlichen nicht gehindert ſei. Redner komm 
dann auf den Fall Witte zu ſprechen. Dieſer 
conſervative orthodoxe Geiſtliche habe durch das ihm 
gewoderne Schickſal das lebhafteſte Mitgefühl aller 
Parteien erregt. Er ſei ohne ärztliches Gutachten 1892 
für wahnſinnig erklärt worden und erſt 189% habe 
ihn durch das Eingreifen des Oberkirchenrathes das 
brandenburgiſche Medizinal-Collegium für völlig 
geſund an Geiſt und Körper erklärt. Noch 
heuie ſtehe der von einer großen Majorität 
feiner Gemeinde hochverehrte SGeiſtliche unter 
dem Banne der Disciplinarunterſuchung und leide 
Noth. Der Cultusminiſter hätte bei der Wahnſinns⸗ 
erklärung durch das Conſiſtorium eingreifen müſſen. 
So etwas fei unerhört. Stöcker und die Conſervativen 
hätten ja gerade größere Garantien gegen eine 
Wahnſinnserklärung verlangt. Er wünſche und weite 
Kreiſe mit ihm, daß das Verfahren gegen den ſchwer⸗ 
geprüften Geiſtlichen endlich zum Abſchluß gebracht 
werde und der Herr feinem ſegensreichen Beruf zurück- 
gegeben werde. (Lebhafter Beifall links.) 

Miniſter Dr. Boſſe erklärt, daß er weder betreffs 
des ſocialpolitiſchen Erlaſſes noch im Falle Witte 
Maßregeln ergreifen könne. 

Abg. Stöcker (b. k. Zr. conf.) vertheidigt die anti- 
ſemitiſche Thätigkeit der Geiſtlichen und behauptet, 
daß er mit den Vorgängen, die Witte in's Unglück 
gebracht hätten, nichts zu thun 8 

Abg. Dr. v. Kendebrand (conſ.) will auf den Fall 
Witte nicht eingehen und veriheidigt den Erlaß des 
Oberkirchenraths, indem er näher auf die ſociale Frage 
eingeht. Die Chriſtlich-Socialen hätten die geſunden 
ſocialen Grundſätze der Conſervativen verlaſſen. 
Abg. Cückhoff (freiconſ.) dankt dem Abg. Richert, 
daß er Paſtor Witte ſo wohlwollende Worte gewidmet 
habe, die er in der Rede des Abg. Stöcker leider ver- 
miſſe. Er hoffe, daß im Fall Witte nicht das formale 
Recht, ſondern die Barmherzigkeit und die Liebe das 
letzte Wort ſprechen würde. 

Abg. Rickert hebt nochmals hervor, daß ohne ärzt- 
liches Gutachten Witte zuerſt wahnſinnig erklärt ſei 
und erwidert in ſcharfen Worten dem Abg. Stöcker, 
der, obwohl ſein Gegner zu Grunde gerichtet ſei, auch 
noch kein mildes Wort für ihn habe. das ſei die 
chriſtliche Liebe Stöckers. (Bravo links.) 

en Stöcker (b. h. J., conſ.) behauptet, über den 
Fall Witte beſſer orientirt zu ſein, als die Vorredner. 
Die chriſtliche Liebe komme dabei nicht in Betracht, 
ſondern das Recht. 3 d 

Abg. Dr. Sattler (nat.-lib.) ſtimmt mit Rickert in der 
Beurtheilung des Falles Witte und des Verhaltens 
Stöckers überein. \ 

Abg. Dr. Irmer (conſ.) bedauert Witte, will aber 
das Urtheil aus dem Disciplinarverfahren ab- 
warten. Er proteſtir! dagegen, daß das Zivoli- 
rogramm gleichſam eine Etappe zur Judenhetze bilde. 
Die Judenhetze wolle kein Conſervativer, wohl aber 
Unterdrückung des übermäßigen jüdiſchen Einfluſſes. 


8 
Im Abgeordnetenhauſe 


bekam geſtern die Debatte über den Cultusetat 
eine lebhaftere und intereſſantere Färbung als 
in den vorhergegangenen Sitzungen. Abg. 
Rickert zog die bekannten Erlaſſe des Oberkirchen- 
raths in Sachen der jocialpolitiihen Beſchäftigung 
der Geiftlihen ſowie den Fall Stöcker - Witte in 
die Discuſſion. Wie Herr Stöcker dabei ab- 
ſchnut, iſt bereits in dem telegraphiſchen 
Referat in unſerer heutigen Morgenausgabe ge- 
kennzeichnet. Bemerkenswerth war es ferner, 
daß Kerr v. Hendebrand als Sprecher der con- 
ſervativen Partei eine ſcharfe Linie zwiſchen dieſer 
und Herrn Stöckers chriſtlich - ſocialer Richtung 
auf dem Gebiete der Socialpolitik zog. — In 
der Centrumspreſſe macht ſich über den bis- 
herigen Derlauf der Cultusdebatten ziemlicher 
NAerger bemerkbar, der am beſten beweiſt, wie 
ſchlechte Geſchäfte die Herren bisher gemacht 
haben. Sie haben obendrein das Gefühl, daß 
die Conſervativen ſie im Stich gelaſſen haben. 


die Wirkung der Schutzimpfung. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Angeſichts der 
ernſten Folgen, welche bei Verzicht auf Impfung 
gegen Pocken für das Volkswohl eintreten 
wurden, hat ſich das kaiſerliche Geſundheitsamt 
entſchloſſen, die Bedeutung und die Erfolge der 
Schutzimpfung in einer, für alle Kreiſe verftänd- 
lichen Druckſchrift darzulegen. Dieſelbe zeigt an 
der Hand geſchichtlicher und fatiſtiſcher That- 
ſachen, auf welchen Grundlagen das Impfgeſetz 
entſtanden iſt, erörtert den Inhalt und die Aus- 
führungsvorſchriften des Geſetzes, weiſt die Ein- 
wände gegen daſſelbe zurück und berichtet über 
feine Erfolge. der Druckſchrift ift unter anderem 
zu entnehmen, daß die Zahl der Todesfälle im 
deutſchen Reiche vom Jahre 1886 bis 1894 jähr- 
lich nur durchſchnittlich 126 betrug. Don einer 
Million Einwohner erlagen bei uns in der Zeil 
von 1889 bis 1893 jährlich 2.3, dagegen in den 
franzöſiſchen Städten 147,6, in Belgien 252,9, in 
Deſterreich 313,3, in Rußland in der Zeit von 
1891 bis 1893 836,4. Wäre bei uns die Blatter- 
fterblichheit jo groß wie in den genannten Städten 
und Ländern, ſo hätten wir nicht 126, ſondern 
7321, 12584, 15 558 oder gar 41 584 Menſchen 
jährlich an Pocken verloren. Was will, frägt 
der „Reichsanzeiger“, gegen dieſe glänzenden Er- 
De 8 Hinweis auf die Impfſchädigungen be- 
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Der Kampf um Cuba. 

Die weitgehenden Rejolutionen des amerika- 
niſchen Senats und Repräſentantenhauſes zu 
Sunſten der cubaniſchen Inſurgenten find bis 
jetzt noch nicht in Kraft getreten. Ob Präſident 
Cleveland, der geſtern in Washington eingetroffen 
iſt, denſelben zuftimmen wird. darüber verlautet 


noch nichts. Ueber das Verhalten des Senats 
geht uns noch folgende Drahtmeldung zu: 

Waihington, 5. März. (Tel.) Der Senat hat 
dem Antrage der Commiſſion für auswärtige 
Angelegenheiten zugeſtimmt, die eubanifche Reio- 
lution des Repräfentantenhaufes nicht anzunehmen. 
Der Senat hat eine beſondere Commiſſion zur 
Berathung mit der Commiſſion des Repräſentanten⸗ 
hauſes ernannt. 

Der Senat will alſo noch nicht einmal die geringe 
Abſchwächung, die das Repräſentantenhaus mit 
der von ihm gebilligten Reſolution vorgenommen 
hatte, zugeben. Inzwiſchen wächſt die Erregung 
in Spanien über das Verhalten der Union immer 
mehr. Geſtern iſt es auch in der Hauptſtadt, in 
Madrid, zu einer größeren Ausſchreitung ge- 
kommen, wie das folgende Telegramm beſagt: 

Madrid, 5. März. (Tel.) Manifeſtirende Studenten 
verbrannten eine neugekaufte amerihaniſche 
Fahne. der Miniſterrath hat die einſtweilige 
Schließung der Univerſität verfügt. 

Im ſpaniſchen Miniſterium iſt ganz unerwartet 
eine Veränderung eingetreten. Ob dieſelbe mit 
der cubaniſchen Frage zuſammenhängt, iſt noch 
ungewiß. Wir erhalten darüber folgende Meldung: 

Madrid, 5. März. (Tel.) Der Miniſter des Aus- 
wärtigen Elduahen iſt geſtern von ſeinem Poſten 
zurückgetreten. der Rücktritt wird begründet 
mit Geſundheitsrückſichten und mit dem Wunſche 
der Regierung, Elduanen das Präſidium des 
Senats zu übertragen. Der Herzog von Tetuan 
iſt zum Miniſter des Auswärtigen ernannt 
worden. 

Damit wäre Elduayen nur von ſeinem Vor- 
gänger wieder abgelöſt worden; am 20. Jan. 
übernahm Elduayen an Stelle des Herzogs von 
Tetuan das Minifterportefeuille des Keußern. 

Bom Kriegsſchauplaß in Cuba liegt die übliche 
ſpaniſche Siegesnachricht vor, wie fie der officiöfe 
Draht alle Woche ein paar Mal verbreitet: 

Havanna, 5. März. (Tel.) Die Inſurgenten 
wurden in mehreren Treffen geſchlagen, ins- 
beſondere bei Mamen, wo die Znſurgenten, 
3000 Mann ſtark, 35 Todte und 50 Verwundete 
verloren, während die Spanier nur 4 Todte und 
19 Verwundete hatten. Prinz Bourbon, Sohn 
des Grafen Caſerta, zeichnete ſich im Kampfe aus. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 4, März. Die conſervative Fraction 
des Reichstages hat heute beſchloſſen, in die be- 
treffenden Paragraphen des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches über die Eheſaließung vor dem Standes- 
beamten die Beſtimmung der kirchlichen Trauung 
aufnehmen zu laſſen, alſo die facultative Eivil- 
ehe einzuführen. 

Berlin, 5. März. Die Budgetcommiſſion des 
Reichstages hat heute mit allen gegen fünf 
Stimmen die geforderten Kreuzer bewilligt. 
Abg. Pachnicke (freiſ. Dereinig.) ſtimmte mit der 
Najorität für die Areuyer. Staatsſecretär Irhr. 
v. Marſchall betonte nochmals, daß die Marine- 


verwaltung an keine uferloſen Zlotienplän 


denke. Deutſchland 
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or es Friedens und nach außerha ein 
en fein, Es mü 2 ze 
Kreuzerflotte haben, ihr Beſtand habe ſich ſeit 
1885 vermindert und müſſe auf eine Höhe ge- 
bracht werden, die den zu ſchützenden Intereſſen 
entſprächen. Außerdem bewilligte die Commiſſion 
die geforderten Torpedoboote ebenfalls mit allen 
gegen 5 Stimmen. 

Berlin, 5. März. In der Leitung der Ber- 
liner Gewerbe-Kusſtellung iſt eine Arifis ein- 
getreten, die den Rücktritt des erſten Vorſitzenden 
des Arbeitsausſchuſſes, Commerzienraths Fritz 
Kühnemann, zur Folge haben wird. 


* Bild des Grafen Moltke. Im Auftrage des 
Kaiſers malt Prof. Anton v. Werner ſeit längerer 
Zeit an einem Bilde, welches den 90. Geburtstag des 
Grafen Moltke zum Gegenſtand hat. Es iſt dem 
Dernehmen nach zur Darſtellung der Augen- 
blick gewählt, in welchem der Kaiſer dem 
großen Schlachtendenker perſönlich ſeine Glück⸗ 
wünſche ausdrückt. Diefe Kauptgruppe ſteht 
im Mittelgrunde; zu beiden Seiten ſchließen 
ſich die Angehörigen des Grafen und das 
Gefolge des Kaiſers an, meiſt bekannte 
Derſönlichkeiten, die portraitähnlich dargeſtellt 
werden mußten. Beleuchtet wird die Scene durch 
das Kerzenlicht des Kronleuchters; nur auf der 
rechten Seite ſchimmert auch Tageslicht hindurch. 


Der RNeichstagsabgeordnete ahlwardt 
hat einem Berliner antifemitifhen Agitator 
Namens Werner mittgetheilt, daß er beſtimmt 
nach Deutſchland zurückkehren werde. Er habe 
jetzt das, was ihm bisher hauptſächlich gefehlt 
habe; nämlich Geld — viel Geld — ſo berichtet 
die „Poſt“. 


uferloſe Jlottenpläne. Unter dieſer Spitz ⸗ 
marke ſchreibt die „D. Tageszig.“, das Organ 
des Bundes der Landwirthe: „Die Frage der 
Flottenvermehrung iſt zunächſt nicht brennend. 
Nach den officiellen Erklärungen des Staats- 
ſecretärs iſt in dieſem Jahre eine beſondere 
Marineforderung nicht zu erwarten. Kommt fie 
ſpäter, dann iſt Zeit zur Stellungnahme. Wie 
wir zu der Frage ſtehen, iſt überdies bekannt 
genug. Was nothwendig iſt, muß bewillig! 
werden. Darüber hinaus auch nur einen Pfennig 
zu bewilligen, dazu iſt die wirthſchaftliche Lage 
nicht angethan. Mögen diejenigen, für welche 
die deutſche Flotte die Bahn zu brechen beftimmt 
iſt, ihre Koſten tragen! Wir erwarten von einem 
Wechſel in der Perſon des Reichskanzlers gar 
nichts. Wenn er ſich aber ſolchen Marine- 
forderungen, welche über das Maß des unbedingt 
Nothwendigen hinausgehen, widerſetzt, ſo ſind 
wir darin durchaus mit ihm einverſtanden.“ 


* Aus der Provinz Hannover ſchreibt man 
dem „B. Tabl.“: Seitens der Polizei find in den 
letzten Tagen zwei welſiſche Verſammlungen 
aufgelöft worden. In Edemiſſen brachte der 
Agitator Aappuhn aus Hannover nach einer 
1½ ſtündigen Rede ein Hoch auf den Herzog von 
Cumberland aus, worauf der überwachende 
Gendarm die Derſammlung auflöſte. Ein gleiches 
Schickſal erlitt eine Welfenverſammlung in 
Salzderhelden, auch hier brachte man ein Hoch 
auf den Herzog von Cumberland aus. 


Intereſſe die politiſchen Ereigniſſe. 


nicht in europa ein % 


ſſe aber zum Schutze 
ſeiner überſeeiſchen Intereſſen eine leiſtungsfähige 


Köln, 5. März. Wie die „Köln. Dolkszig.“ 
meldet, iſt der frühere Dice-Präſident des Reichs ⸗ 
tages, Reichsrath Dr. Buhl, in Deidesheim heute 
früh geſtorben. 

Armand Buhl wurde am 2. Auguſt 1837 in 
Ettlingen geboren. Nachdem er in Heidelberg 
Naturwiſſenſchaften ſtudirt und den Doctorgrad 
erlangt hatte, widmete er ſich der Verwaltung 
feines Gutes zu Deidesheim in der Pfalz. Er ver- 
folgte von ſeiner Scholle aus mit regſtem 
Liberales 
Mitglied des baieriſchen Abgeordnetenhauſes 
wurde er 1871 als Vertreter des Wahlkreiſes 
Homburg-Kuſel auch in den Reichstag gewählt 
und ſchloß ſich hier der nationalliberalen Partei 
an, zu deren bedeutendſten Mitgliedern er bald 
ählte. Er wandte ſich mit Vorliebe volkswirth⸗ 
ſchaftücen Fragen zu und trat beſonders für den 
Schutz der deutſchen Weincultur ein; er bewirkte 
1871 die Einführung eines Zolles auf fremde 
Trauben und die Annahme eines Geſetzes gegen 
die Weinfälſchung. Auch an der Berathung über 
die ſocialreformatoriſchen Geſetze nahm er hervor- 
ragenden Antheil. 1887—90 war er erſter Bice- 
präſident des Reichstages. 1893 lehnte er eine 
Wiederwahl zum Reichstage ab. Der Verſtorbene 
war Reichsrath der Krone Baiern auf Lebenszeit. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 4. März. Während 15 von 
Gensdarmen begleitete Einwohner von Zeitun in 
Albiſtan Proviant kauften, wurden 9 derſelben ge- 
tödtet, einige wurden verwundet und ihnen die Laft- 
thiere forigenommen. Die Pforte verſprach, den 
Fall zu unter ſuchen. 6 ausgewieſene Führer der 
Zeituniſten wurden in Merfina zurückgehalten, 
nach Adana gebracht und daſelbſt in Haft ge- 
nommen. (W. T.) 


Von der Marine. 


Kiel, 4. März. die Kaiſernacht „Hohen- 
zollern“ geht Sonnabend nach Abbazia zur Der- 
fügung des Kaiſers. Die Reiſedauer der Vacht foll 
acht Wochen betragen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 5. März. 
Wetterausſichten für Freitag, 6. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, feucht, Nebel, wärmer, windig. 
= ® 
* 

» Vermächtniß. Unſerer Stadt fieht eine 
für ſie ſehr erfreuliche Erbſchaft bevor. Die 
Tochter des verſtorbenen hieſigen Bankiers Nor- 
mann, der ſpäter nach Berlin jog und geadelt 
wurde, verheirathet mit einem Kerrn v. Witz- 
leben, welcher als Hauptmann im Jahre 1866 
gefallen iſt, hat der Stadt ein größeres Legat 
hinterlaſſen. die geſammte Kinterlaſſenſchaft 
beträgt ca. 6 Millionen Mark, von dem außer 
mehreren anderen Legaten, ein ganzes und ein 
halbes Pflichttheil an zwei Söhne auszuzahlen 
find. Der Betrag, welcher der Stadt Danzig für 
gemeinnützige Zwecke anheim fällt, beläuft ſich auf 
ca. 1½ Millionen Mark. 

* 

lin traf geſtern früh wegen eines auf der 

Station Kreuz entſtandenen Maſchinenſchadens 


mit 20 Minuten Derſpätung in Dirſchau ein. Die 


Reiſenden und Poſtſachen wurden mittels Sonder- 
zuges von Dirſchau nach Danzig weiterbefördert. 


* 

* Petitionen gegen die jetzige Steuer- 
veranlagung. Der Vorſtand des hieſigen Haus- 
und Grundbefier-Bereins hat an die beiden 
Häufer des Landtages zwei Petitionen gerichtet, 
deren erſte ſich vornehmlich gegen die Handhabung 
des Communalabgaben-Geſetzes in den Minifterial- 
Inſtanzen richtet. Die Petition bittet, die Haus- 
und Grundbeſitzer „gegen die mit dem Sinne 
und dem Wortlaut des neuen Gommunalabgaben- 
Geſetzes im Widerſpruch ſtehenden Erlaſſe, Ver- 
ordnungen und Beanſtandungen der Herren Miniſter 
der Finanzen und des Innern, reſp. gegen die 
dadurch hervorgerufenen Anwendungen des Ge— 
ſetzes ſchützen zu wollen“. Es wird dann ausge; 
führt, daß das Communalabgaben-Geſetz auf der 
Grundlage von Leiſtung und Gegenleiſtung auf- 
gebaut ſei, daß aber die in den Minifterial- 
Inſtanzen verlangte Bertheilnng der Communal- 


laſten dieſer Grundlage nicht entſpreche. Die hohen 


Communalabgaben in Danzig würden vornehmlich 
durch Aufwendungen für Schulen, Kranken- 
häufern, allgemeine Bermaltung bedingt und 
dieſe ſeien, da fie der Allgemeinheit zu 
gute kämen, durch Einkommenſteuerzuſchläge 
aufzubringen. — die in diefer Petition 
ſchon beklagte Ueberbürdung des Grund- 
beſitzes werde aber, wie die Petenten in ihrer 
zweiten Eingabe ausführen, noch dadurch bis zur 
Unerträglichkeit verſchärft, daß die 200 Proc. 
Grund- und Gebäudeſteuer, welche an die Com- 
mune zu entrichten find, bei dem der Staats- 
Einkommenſteuer und demgemäß auch den Com- 
munalzuſchlägen unterliegenden Einkommen nicht 
abgezogen werden dürfen, was dahin führe, daß 
thatſächlich eine Ausgabe als Einnahme betrachtet 
und befteuert werde. Ein Hausbeſitzer 3. B., der 
3000 Mk. Einkommen habe und an Gebäudeſteuer 
600 Nh. zahle, werde mit 3600 Mk. zur Ein- 
kommenſteuer veranlagt und habe ſo für die 
600 Mk. Gebäudeſteuer noch 84 Mk. Einkommen- 
ſteuer erira an Staat und Commune zu zahlen. 
Es wird daher beantragt, die Gebäudefteuer 
wieder, wie es vor dem Communalabgabengeſetz 
der Fall war, bei der Einkommens - Declaration 
abzugsfähig zu machen. 


4 

„Naturforſchende Geſellſchaft. In der geſtrigen 
Sitzung demonſtrirte Herr Prof. Momber die 
Neueinrichtungen des phyſikaliſchen Cabinets des 
königl. Gnmnafiums, vor allem den Weinhold- 
ſchen Experimentirtiſch, die Apparate zur bequemen 
Beschaffung von Druckluft und Gaugluft, ſowie 
eine große Accumulatorenbatterie, und führte 
eine Reihe von Experimenten aus allen Gebieten 
der Phnjik vor. 5 $ 


* Abſchiedsbeneſtz des Herrn Wimmer, Der 
vlelbewährte Decorationskünſtler unſeres Stadt- 
theaters, Kerr Moritz Wimmer, verläßt mit 
Ende dieſes Monats unſere Stadt, in welcher 
derſelbe ſeit 12 Jahren eine, keineswegs auf die 
Bühne beſchrännt geweſene umfangreiche künft- 
leriſche Wirkſamkeiſ enfaltet hat, um dem Rufe 
als Director eines größeren kunſtge werblichen 


» 
a a er 7 
derſpätung. Der Nachtſchnellzug 3 aus 


Inftituls der RNeichsnaupiſtadt zu folgen. Die 
glückliche Hand des Herrn Wimmer hat unfere 
Bühne oft mit glänzenden neuen Decorationen ge- 
ſchmückt. Wir erinnern nur an die Neuausſtattung 
der Scenerie des „Tannhäuſer“, der „Folkunger” 
und „Cavalleria rusticana“, des „Bajazzo“, 
an die prächtigen decorativen Bilder verſchiedener 
Operetten, wie „Micado“, „Gondolieri“, 
„Zigeunerbaron“, „Der arme Jonathan“, der 
Weihnachtsmärchen und vieler anderer Stücke. 
Morgen Abend wird ſich Herr Wimmer in einem 
zu ſeinen Ehren im Stadttheater veranſtalteten 
Benefizabend vom hieſigen Theaterpublikum ver- 
abſchieden. Es iſt dazu ein Meiſterwerk feiner 
Kusſtattungskunſt gewählt worden: die nach 
Jules Vernes Roman bearbeitete „Reiſe um die 
Welt in 80 Tagen“. Die Beliebtheit des fcheiden- 
den Künſtlers in allen Kreiſen unſerer Bürger- 
ſchaft und feine DBerdienfte um öffentliche Der ⸗ 
anſtaltungen der verſchiedenſten Art laſſen er⸗ 
warten, daß man gern dieſen Anlaß benutzen 
wird, die Sympathie, deren er ſich hier ſtets er ⸗ 
freute, zum Ausdruck zu bringen. 
* 


* 

* Strombeſichtigung. der fiscaliihe Eis- 
brechdampfer „Nogat“ kam heute in Danzig an, 
um mehrere Herren der Strombauverwaltung 
zur Beſichtigung der Stromverhältniſſe im Weichiele 
mündungsgebiete zu befördern. ä 


* Bazar-Ertrag. Der hier Mitte Februar 
abgehaltene Bazar zum Beſten der „Grauen 
Schweſtern“ hat einen Reinertrag von 6722 Mn. 
ergeben. 


* * 
* 

» Don der elektriſchen Straßenbahn. Auf 
der Strecke vom Ende der elektriſchen Straßen- 
bahn bei Leegſtrieß bis über den Langfuhrer 
Marktplatz hinaus find nunmehr auch die Längs- 
drähte gezogen, ſo daß man jetzt den Anblick der 
ganzen fertigen Anlage hat. Auf dem Marktplatze 
ſelbſt iſt das Drahtnetz in Folge der Abzweigung 
der Bahn nach dem Depot voller als auf der 
geraden Streche. Wenn nun auch die Anlagg 
nicht unſchön iſt, ſondern im Gegentheil der 
Straße das Gepräge eines hauptſtädtiſchen Ver⸗ 
kehrs giebt, ſo wäre es doch wohl wünſchens⸗ 
werth geweſen, wenn in unſerer Billenvorftadt 
Cangfuhr und insbeſondere auf dem Marktplatje, 
welcher in dieſem Jahre durch elegante Neu- 
bauten an Schönheit gewinnen und auf den von 
dem Langfuhrer Derſchönerungsverein fo viel 
Sorgfalt verwendet wird, nicht die gewöhnlichen, 
ſondern die architektoniſch würdigeren Ständer, 
wie ſie auf dem Langenmarkt und vor der 
Kriegsſchule Verwendung gefunden haben, aufge 


ſtellt worden wären. 


* 
1 


Kaus- und Grunddeſitzerverein. ' Der Verein 
trat geſtern Abend zu einer Sitzung zuſammen, um 
den Entwurf zu einer neuen Baupolizei-Ordnung, 
welcher dem Verein von dem kgl. Polizei-Präſidium 
zugeſtellt worden iſt, zu beſprechen. Vor Eintritt in 
die Tagesordnung theilte der Vorſitzende, Hr. Bauer, 
mit, daß der Magiſtrat die Anbringung des Liebenow⸗ 
ſchen Sicherheitsventils genehmigt habe. Der Bors 
ſitzende rejerirte dann über die wichtigſten Punkte des 
Entwurfes, der in einzelnen Beſüimmungen Ber- 
ſchärfungen weitgehender Natur enthalte, zu denen die 
Kausbeſitzer Stellung nehmen müßten. Was die Ein⸗ 
holung von Bauerlaubniſſen betreſſe, ſo werde in dem 

en Entwurfe die Verpflichtung ſo weit ausgedehnt, 


neu 
daß faſt bei jeder Reparatur ein er verlangt werden 


müſſe. Es müſſen auch künftighin drei ſtatt wie 
bisher zwei Zeichnungen in einem Maßſtabe von mins 
deſtens 1: 100 beigebracht werden, da ein Exemplar 
der ſtädtiſchen Verwaltung übergeben werden ſoll. Die 
Zeichnungen müſſen von einem geprüften Landmeſſer 
oder Baumeiſter angefertigt fein. Die Bauerlaubniß 
erliſcht, wenn der Bau nicht innerhalb eines Jahres 
zur Ausführung gelangt. Die Bauabnahme erfolgt im 
allgemeinen in derſelben Weiſe wie früher, doch ſind 
auch hier Derſchärfungen eingetreten. Neu find die 
Beſtimmungen über die Beſchaffenheit der Materialien 
und die Anlage von Zufahrten bei Gebäuden, die mehr 
als 30 Mtr. Tiefe haben. Es wurde für unmöglich e 
klärt, daß z. B. in der Langgaſſe, wo die 92 oft 
nur 5 Mir. Breite haben ein Durchgang von 2,30 Mir, 
lichter Weite angebracht werden könnte, Es ſoll ein 
Abänderungsantrag dahin eingebracht werden, daß 
derartige Durchfahrten nur dann angebracht werden 
müſſen, wenn die Front des Kauſes wenigſtens 
10 Meter breit iſt. Balkone und Erker ſind bei 
Straßen bis zu 10 Meter Breite überhaupt verboten 
worden, bei Straßen bis zu 12 Meter Breite ſollen 
Balkone von 60 Centimeter und von 12—15 Meter 
ſolche von 1 Meter zuläſſig fein. die Verſammlung 
möchte die Maaße erweitern und Balkone von 1 bis 
1,25 Meter haben. Die Beiſchläge ſollen in den ver 
kannten Straßen erhalten bleiben, dagegen müſſen die 
Keller, die ſich unter den Straßen befinden, bei Neu- 
bauten be üttet werden. Unbebaute Grundſtüche 
dürfen bei Neubauten nur zu 3/, bebaut werden, 
der Reſt muß für den Hofraum übrig bleiben, 
Vorgärten werden nicht in Anrechnung gebracht. 
Was die Höhe der Gebäude betrifft, fo ift in einigen 
Fällen über die bisherigen Beſtimmungen — 
gegangen, in anderen Fällen find dagegen die Beftim- 
mungen firenger geworden. Es wurde beſchloſſen, daß 
in dieſen Fällen die Beibehaltung des bisherigen Zu- 
ſtandes erſtrebt werden ſoll, da die geplante Aenderung 
geradezu wie eine Prämie auf Conſervirung der alten 
Gebäude wirken werde. Neu iſt die Beſtimmung, daß 
Dachgeſimſe auch mit Rinnen verfehen werden müſſen, 
auch ſollen Dachrohre bei Neubauten von nun an direct 
in die Kanalrohre eingeführt werden. Sollte ein 
Zimmer weiter wie 15 Meter von einer Treppe 


entfernt fein, muß eine zweite Treppe an- 
gebracht werden. Die Verwendung von Natron- 
und Carbon Oefen iſt verboten. Der kleinſte 


Wohnraum muß mindeſtens 25 Cubikmeter Raum« 
inhalt haben. Kellerwohnungen, die zum Thei] 
oder ganz unter dem Trottoir liegen, ſind kund t 
unzuläſſig. Bei erheblichen Umbauten kann die Polize 
verwaltung verlangen, daß auch in den von dem Bau 
nicht berührten Räumen Aenderungen nach den Bes 
ſtimmungen der neuen Baupolizeiordnung vorgenommen 
werden. Die Verſammlung nahm Anſtoß an dem 
Ausdruck „erheblich“ und wünſchte, daß eine präcifere 
Zaſſung dieſes Wortes in den Entwurf eingefeit werde, 
Sobald die Bauordnung in Kraft getreten ift, 
erliſcht jede bisher ertheilte Bauerlaubniß, wenn ni 
binnen vier Monaten nach der Ertheilung Ih 
dem Bau begonnen if. Die Bauinnung hat 
beſchloſſen, den Entwurf durch Umdruc zu vervielfäl⸗ 
ligen und hat dem Verein angeboten, ihm eine Anzunl 
von Exemplaren zur Verfügung zu ſtellen. Die Ver⸗ 
fammlung beihloß, von dieſem Anerbieten Gebrauch 
zu machen und 50 Exemplare zu beſtellen. Der Vor⸗ 
ſtand wird noch einige Bauverſtändige zu feinen Be- 
rathungen zuziehen. Als Vertreter des Vereins, der 
an der Sitzung zur Berathung des Entwurfes Th ü 
nehmen ſoll, welche, wie bereits erwähnt, auf den 
24. März anberaumi iſt, wurde dann der Vorſitzenve, 
Herr Bauer, gewählt. 


9 
* 
® Aiter Danziger Kriegerverein. Die dritte Be 
neralverſammlung des Dereins eröffnete Herr Major 
Engel mit einem Koch auf den Kaiſer und erſuchte die 
Berjammlung, dem Vereinspremierlieutenant und Der- 
gnügungsvorſteher Herrn Schmidt für feine Verdient 
um das wohlgelungene letzte Ballſeſt durch r % 


ee 


heben von den Sitzen ihren Dank nr was 
die Derſammlung auch that. Kerr Schmidt dankte 
mit einer kurzen Erwiderung, in der er erklärte, daß 
das Wohl des Vereins fein höchſtes Streben ſei. Als · 
dann wurde beſchloſſen, die nächſte Vorſtandsverſamm⸗ 
lung am Dienstag, den 10. d. Mis., abzuhalten und 
mit derſelben den Vortrag eines Bereinsmitgliedes zu 
verbinden. 
* = * 

= Landwirthſchaftliche Kusbildung der Gpecial- 
&ommiffarien. e Um denjenigen Aſſeſſoren, weiche bei 
den General-Commiſſionen behufs Ausbildung für das 
Amt eines Special-Commiſſars 1 werden und 
ſich eingehender mit landwirthſchaftlichen Studien be- 
faffen wollen, nach Möglichkeit Gelegenheit zu geben, 
den Betrieb und die Bebürfniſſe der pra tiſchen Cand- 
wirthſchaft auf rationell bewirthſchafteten größeren 
Staatsdomänen oder Anſiedelungsgütern aus unmittel- 
barer Anſchauung und Erfahrung kennen zu lernen, 
hat ſich der Landwirthſchaftsminiſter bereit erklärt, 
den in Betracht kommenden Beamten auf Antrag einen 
Urlaub von 4 bis 6 Monaten zu bewilligen und zwar 
möglichſt für die Zeit der Frühjahr - bezw. Herbſt⸗ 
beitellung. Solche Aſſeſſoren, welche eine derartige 
Ausbildung mit Erfolg genoſſen haben, ſollen bei Be- 
ſetzung der Special-Commiſſarſtellen vorzugsweiſe be- 
rückſichtigt werden. Eine Reihe von Domänen- und 
Anſiedlungs-Gutspächtern hat ſich auf ergangene An- 
nage zur Aufnahme und Unterrichtung beurlaubter 
Aſſeſſoren ausdrücklich bereit erklärt. 

* 


= 

” fipoiheherprüfung. Am 16. und 17. d. Nts. 
findet bei der hieſigen Regierung die Apotheker- 
gehilfenprüfung ftatt. die Prüfungscommiſſion jetzt 
ſich zuſammen aus den Herren Regierungs- und 
Medizinalraty Dr. Bornträger als Borſitzender und 
Apothehenbeſitzer Scheller und Kilbebrandi hierſelbſt. 

* 


* 

„Gedenkfeier der Militär-Kerzte. Zum An- 
denken an die glorreichen Siege von 1870/71 hatten 
die Herren Militär-Aerzte des 17. Armee-Corps vor- 
geſtern im feſtlich durch die drei Kaiſer-Büſten ge- 
ſchmückten Saale des Hotel du Nord ein Feſtmahl 
veranſtaltet, bei dem der Kr. Generalarzt Dr. Meißner 
das Kaſſerhoch ausbrachte, dem noch verſchiedene 
andere Toaſte folgten; unter anderen Vorträgen wurde 
auch noch ein zur Kriegszeit von dem jetzigen Chefarzt 
Herrn Dr. Baum verfahtes Gedicht vorgeleſen, das 
allgemeinen Beifall land. 


* 

* Brennerei-Berufsgenoſſenſchaft. Unter dem 
Vorſitze des Herrn Rittergutsbeſitzers v. . 
Grellen auf Bremin und unter der Gejhäftsführung des 
Herrn Generalfecretärs Dr. Steinmeyer fand heute Vor- 
mittag eine Derfammlung der Section II. der Brennerei- 
Berufsgenoſſenſchaft in den Geſchäftsräumen des Eentral- 
vereine weſtpreußiſcher Landwirthe in der Fleifchergaffe 
ftatt. Nach Dechargirung der Jahresrechnung wurde der 
in Einnahme und Ausgabe mit 3000 Mk. balancirende 
Etat für das Jahr 1896 feſtgeſtellt und zu 
Rechnungsreviſorxen die Herren Grams-Rathsborf, Aln- 
Gr. Klonia und Jantzen-Danzig gewählt. Dem in der Ver⸗ 
ſammlung vorgetragenen Geſchäftsbericht entnehmen 
wir Folgendes: Im Jahre 1895 gehörten der Section II. 
der Brennerei-Berufsgenoſſenſchaft 455 Betriebe mit 
2111 Arbeitern (an Stelle von 440 Betrieben mit 
2149 Arbeitern im Jahre 1894) an. Es kamen 
108 Unfälle gegen 55 im Vorjahre zur Anzeige; 
und von dieſen 66 im Brennerei 25 im Molkerei-, 
10 im Deftillations-Betriebe, 4 in der Spritfabrik, 2 
in der Stärkefabrik und einer in der Eſſigfabrik; 
Beſcheide wurden 24 betreffend Entſchädigungsfeſtſtel⸗ 
lung und 12 betr. Aenderung der früheren Zeftftellung und 
4 auf Ablehnung des Anſpruches erlaffen. Die Ver- 
waltungskoſten betrugen 2521 Mk. die Einnahmen 
beliefen ſich auf 2900 Mh., fo daß ein Kaſſenbeſtand 


von 379 Mk. verblieb. 
” 0 


* 
lung zu Danzig 
er e 


* Allgemeine A 
in letzter Zeit aus 
iſt von ſpeciellem Intereſ de N 
Kufdeſchlags-Sehrſchmiede ju Danzig. Diefelbe bringt 
ihre Sammlung, beſtehend aus 13 Abtheilungen mit 
ea. 300 Nummern, zur Ausſtellung. Die Hufbeſchlag⸗ 
Lehrſchmiede wurde auf der nordoſtdeuiſchen Aus- 
ſtellung in Königsberg im vorigen Jahre mit dem 
höchſten Preiſe, der ſilbernen Staatsmedaille, ausge- 
eichnet, ſie wird viel Lehrreiches bieten. Die hieſige 
ernſtein-Induſtrie wird auch reichlich vertreten ſein; 
ebenſo find, wie uns der geſchäftsführende Vorſtand 
mittheilt, die Abtheilungen für Hygiene, Nahrungs- und 
Genußmittel, chemiſche Induſtrie, Textil- und Be- 
kleidungswaaren, Metallwaaren, Maſchinen, mufika- 
liſche Inſtrumente, Kunſt und Frauenhandarbeit lebhaft 
vertreten und ſpeciell durch neue und intereſſante 
Objecte aus Deutſchland, Schweden, Norwegen, 
Dänemark, Oeſterreich und Rußland. Unter den 
Sonderausſtellungen wird ſich auch eine ſolche für 
Reclameweſen befinden. 
* 


* 
* 

* Rheinifcher Dampfer. Der ſtattliche, flach 
gehende Rheindampfer „Rhea“, welcher den Gtücgut- 
verkehr zwiſchen hier und dem Rhein vermittelt, iſt 

ier wieder eingetroffen und nimmt neue Ladung ein. 

er Dampfer iſt ſo eingerichtet, daß er, um unter den 
Rheinbrücken durchzufahren, den Schornſtein und 
fämmtliche Maſten leicht umlegen Tann. 


usſte 


Rl. 


Unter den 


* 
* Saliches Zwanzig-Markſtück. In dem Bäckerei- 
geſchäft des Herrn Zocher in der Johannisgaſſe ift 
geſtern Abend ein von einem etwa 12jährigen Knaben 
in Zahlung gegebenes Iwanzig-Markftük als gefälſcht 
angehalten worden. der Knabe will das gefälichte 
Seldſtüch von einem ihm unbekannten Manne zum 
Einwechſeln erhalten haben. Die Fälſchung des Geld- 
ſtückes iſt leicht erkennbar. 
* 


* 

* Meſſerſtecherei. Am Altſtädtiſchen Graben kam 
es geſtern Abend zu einer Prügelei, bei der das 
Meſſer wieder eine Rolle ſpielte. Ein Schutzmann 
wurde durch Hilferufe an den Thatort gerufen und 
fand dort den Tiſchler Emil Scheweleit, den Zimmer- 
mann Koslowski und den Schloſſer Stuplich, von 
denen die Leßtgenannten bluteten. Stuplich iſt 
böfe zugerichtet worden. Der Polizeibeamte verhaftete 
u drei und brachte fie zur nächſten Polizeiwache. 
u dem Wege dorthin verſuchte Gtupli zu ent- 
— wurde jedoch eingeholt und feſtgenommen. In 

ih an zeigte es ſich, daß die Verletzungen des St. 

3 FR waren, daß er ſofort in das Stadtlazareth 

In 6 Gelingt gebracht werden mußte. ; 
tehrling Stößel ‚Burbe geſtern Abend der Bärtner- 


einen Meſſerſtich im Rücken verleht. 


„ Diebftähle. In den letzten Tagen 

bei Dhra belegenen Glablilfement > en ai 
mühlchen“ von ländlichen Fuhrwerken, die dort aus- 
geſpannt und einige Jeit ohne Auf cht gelaſſen worden 
waren, Sachen geſtohlen worden, orgeſtern fielen den 
Dieben 30 Pfund Butter- geſtern größere Quantitäten 
bier in die Hände, ohne daß man ihrer habhaft 
werden konnte. = 


* 

* Schöffengericht. Wegen eines recht dre 
See alte ſich heute der Arbeiter Fran —.— 
der flüchtig geworden iſt und deſſen aufenthalt auch 
nicht ermittelt werden konnte, zu verantworten. Er 
arbeitete in Schönbaum in der Erntezeit mit dem 
Arbeiter Aulling zuſammen beim Mähen des Getreides, 
wobei ſich dieſer eines Tages zum Mittagsſchlafe 
niederlegte. Acht Tage ſpäter ſah er ſich veranlaft, 
fein Taſchentuch, in deſſen Ecke er 50 Mk. eingebunden 
hatte, zu öffnen und fand in demſelben ſtatt der Geld- 

che ein paar Knöpfe. Er hatte ſofort Verdacht auf 
den Angeklagten, doch war dieſer bereits flüchtig ge- 
worden. Durch weitere Nachſorſchungen wurde feit- 
seſtellt, daß kurz nach dem Diebftahl Ausgaben 


vereins e 


n einem unbekannten Manne durch 


gemacht hatte, die mit feinen Derhältniſſen nicht in 
Einklang zu bringen waren. Der Gerichtshof ver ⸗ 
urtheilte ihn heute mit Rückſicht auf feine Borfirafen 
zu 1½ Monat Gefängnis. 


* 

Polizeibericht für den 5. Mär. Verhaftet: 
18 Perjonen, darunter 3 Perſonen wegen Körper- 
en 2 Perfonen wegen Zrunkenheit, 2 Bettler, 
9 Obbachloſe. — Gefunden: Am 17. Februar cr. ein 
ortemonnaie mit 1,50 Mk. und einem Ring, 1 Kranken- 
aſſenbuch und Quittungskarte des Arbeiters Paul 
Zinnert, 1 Portemonnaie mit Geld, abzuholen aus dem 
Fundbureau der u Polizei-Direction. — Berloren: 
1 1 ſchwarzer Mantelkragen mit 
Plüſchbeſag, 1 Portemonnaie mit ca. 16 Mk., abzu- 

geben im Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 

< RNeufahrwaſſer, 4. März. Der Dilettanten 
Abend am 1. März, welchen der Vaterländiſche Frauen- 
Derein in den Räumen der Turnhalle veranſtaltet 
hatte, hat jo überaus rege Theilnahme gefunden, daß 
das überfüllte Kaus geſchloſſen werden mußte und 
viele keinen Einlaß fanden, die unmuthig fortgingen. 
Dieſe Wahrnehmung war um ſo bedauerlicher, als der 
Ertrag bei mehr Naum ein größerer hätte ſein können. 
Der Reinertrag betrug 360 Mk. nach Abzug der Un- 
koſten von ca. 50 Mh. Um nun allen gerecht zu 
werden und zugleich die Intereſſen der Wohlthätigkeit 
zu fördern, hat ſich der Armenunterſtützungsverein ent- 
ſchloſſen, feine bereits vorbereitete Veranſtaltung gleich- 
falls nach der Turnhalle zu verlegen und ſich zu ähn- 
lichen Arrangements mit dem Datkerländiſchen Frauen. 
Verein in gemeinſamem Wirken verbunden. Kleine 
Theaterpiöcen, lebende Bilder, ſowie humoriſtiſche 
Vorträge und auch geſangliche wie inſtrumentale Vor- 
träge ſind in Ausſicht genommen. Wir hoffen, daß 

ch am 22. und 23. März ein gleich reges Leben ent- 
faden wird, um ſo mehr, als durch die zweimalige Auf- 
führung gegen Ueberfülle vorgeſorgt iſt. 

„ Neufahrwaſſer, 5. März. der Bürgerverein 
hielt geſtern Abend im Hotel Seffers ſeine Monats- 
verſammlung ab. Eine zum Herrn Regierungspräſidenten 
ee Deputation ftattete ihren Pericht hierüber ab, 
aus welchem zwar keine directe Abhilfe der in Frage 
kommenden Uebelſtände, von Seiten des Herrn Re- 
gierungspräfidenien aber eine wohlwollende Mithilfe 
dabei erſichtlich war. Die Anträge der Deputation 
betrafen zunächſt die Zubilligung eines eigenen Stadt- 
verordnetenwahllokals, im weiteren die Canaliſation 
und andere wichtige Derhältniſſe unſeres Orts. Der 
Herr Regierungspräſident verſprach, beim Magiſtrat 
nach Kräften für die Erfüllung dieſer Münſche mitzu- 
wirken. Zur Canaliſationsfrage haben ſich die in Be- 
tracht kommenden Sasper Beſitzer bereit erklärt, ſo viel 
Land zu Rieſelfeldern unentgeltlich herzugeben, wie 
etwa gebraucht werden ſollte und dieſes durch hypo- 
thekariſche Eintragung auf ihr Beſitzthum zuzuſichern. 
Das Geſuch des Vereins um Einſchränkung der Dreh⸗ 
orgelſpielerei an unſerem Ort ift vom Polizeipräſidium 
abſchlägig beſchieden worden; gegen Kausbettelei, die 
damit oft Hand in Hand geht, könne ſich jeder durch 
Anzeige von 1 0 len jelbft ſchützen. Die Beleuchtung 
der Straßen iſt n letzter Zeit durch Anbringen von 
Reflectoren an einzelnen Laternen, wie auch dadurch, 
daß die Laternen an den Eden und Enden von 
Straßen die Nacht hindurch brennen, nicht unweſentlich 
verbeſſert worden, dennoch entſpricht fie immer 
noch nicht dem Bedürfniß. Eine Verlängerung 
der geſammten Beleuchtung bis 12 Uhr Nachts 
wäre ſehr wünſchenswerth, da die mit dem letzten 
Zuge von Danzig Heimkehrenden in faſt völliger 
Finſterniß ihren Weg wandeln müſſen. Ebenſo wünſchens⸗ 
werth iſt eine Vermehrung der Laternen, wenigſtens 
in den beiden Kauptſtraßen. Beides ſoll bereits in 
Erwägung gezogen ſein. Auch die Pflaſterung des 
Käferganges wird nun endlich der Möglichkeit, wenn 
auch noch nicht der Wirklichkeit näher kommen. Es 


cheint eine Einigung der Adjacenten zu Stande uf 


1 


h 
Schriftführer fein Amt abgiebt und zugleich aus dem 
Borftande ausſcheidet. Als Schlußpunkt ſtand ein 
Vortrag des Herrn Kolat aus Danzig auf der Tages- 
ordnung. Dderſelbe behandelte die Gelbftein- 
ſchätung nach dem neuen Geſetze, namentlich der 
kleineren und mittleren Geſchäftsleute. Seine ein- 
fachen Auseinanderſetzungen, begleitet von klaren, 
praktiſchen Beiſpielen, wurden mit vielem Beifall auf- 


genommen. 


Marienburg, 5. März. Der Ehrenmeiſter der 
hieſigen Loge „Victoria zu den drei gekrönten 
Thürmen“, Herr Cantor Grabowski, beging 
heute ſein 60 jähriges Jubiläum als Mitglied 
der hieſigen Loge. 

Briefen, 3. März. Der Bahnwärter Brock ließ ſich 
Sonntag Abend beim Paſſiren des Thorner Zuges 
durch ſeinen verheiratheten Sohn vertreten. Vergeblich 
wartete man auf deſſen Rückkehr, und von innerer 
Unruhe getrieben, gingen die Angehörigen ihn ſuchen. 
Eine Streche vom Geleiſe im Gebüſche lag der arme 
Mann furchtbar zugerichtet. der Kopf zertrümmert, 
ein Arm und mehrere Rippen gebrochen. Er iſt wahr⸗ 
ſcheinlich von dem heranbrauſenden Zuge erfaßt und 
dann in das Gebüſch geſchleudert worden. Nach wenigen 
Stunden ſtarb er; er hinterläßt eine Frau und drei 
Kinder. (G.) 

Königsberg, 5. März. Unter den Criminal⸗ 
fällen, welche vor dem gegenwärtig tagenden 
Schwurgericht zur Berhandlung anſtehen, befindet 
ſich auch die Anklage gegen den Gerichts- Aſſeſſor 
Ernſt Borchert von hier wegen Zweikampfes 
mit tödtlichem Ausgange (Tödtung des Premier- 
Lieutenants Seidenſtücker), welche am 14, März 
zur Verhandlung kommt. 

* Ueber die vielbeſprochene Wahl des Herrn 
v. Reibnitz-Heinrichau in Tilſit iſt nunmehr der 
ſchriftliche Bericht der Wahlprüfungscommiſſion 
erſchienen. Bei der amtlichen Zuſammenſtellung 
des Wahlergebniſſes war v. Reibnitz als mit nur 

Stimmen gegenüber dem conſervativen 
Candidaten Käswurm zum Reichstage gewählt 
proclamirt worden. die Wahlprüfungscom⸗ 
miſſion dagegen kommt nach den Beweis- 
erhebungen zu dem Ergebniß, daß v. Reibnitz mit 
161 Stimmen mehr als Käswurm gewählt zu be⸗ 


trachten ſei. Auf Reibni find nach der Rechnung 


der Wahlprüfungscommiſſion 10 181 ſtatt 10 188 
Stimmen gefallen, auf Käswurm dagegen ſtatt 
10 185 nur 10020. die Rechnung der Com- 
miſſion fett. ſich aus einer großen Zahl von 
Einzelpunkten zuſammen. Hauptpoften darunter 
find folgende: Sämmtliche 45 in dem Wahl- 
bezirk Noragehlen für Käswurm abgegebenen 
Stimmen ſind für ungiltig erklärt worden, 
weil der Lehrer daſelbſt Zettel für Käswurm 
unter den Schulkindern vertheilt hat mit 
der Aufforderung, ſie ſollten ihren Angehörigen 
fagen, daß fie alle Käswurm wählen follten. 
Ferner find Käswurm 62 Stimmen abgezogen 
worden in Folge eines von dem Gemeinde 
vorſteher Gabriel erlaſſenen amtlichen Umlauf- 
ſchreibens an die Gemeindemitglieder. Darin 
wird namentlich der Stichwahltermin verkündigt 
mit folgendem Zuſatz: „Wir ſtehen alle mit dem 
alten confervativen Ausruf: Mit Gott für König 
und Vaterland gegen alle Demokraten! Und geben 
wir alle unſere Stimmen für Herrn Aäsmurm.” 
Weiter werden Aäsmurm 61 Summen abgezogen, 
well der Lehrer Nickel zur Förderung der Wahl 
Käswurms Wahlflugblätter von der Schule 


rt infofern eine Veränderung, als der erſte 


aus an die Schulkinder für deren mahl- 
berechtigte Angehörige hat vertheilen laſſen. 


XIX. Provinzial-Landtag der Provinz 
Weſtpreußen. 
Zweiter Sitzungstag. 
Danzig, 4. März. 
FJortſetzung.) 

In der Debatte über die Vorlage betreffend die 
Unterſtützung der Kleinbahnen ſprach ſich der Abg. 
Sieg ju Gunſten der Vorlage aus. Abg. Damme 
ſtimmte mit dem Abg. Peterſen darin überein, daß 
eine Vermehrung der Verkehrsmittel in der Provinz 
wünſchenswerth ſei. So lange ſich die Belaſtung der 
Provinz in ſo mäßigen Grenzen halte, wie in der 
gegenwärtigen Vorlage, könne man darüber hinweg 
ſehen, daß die Provinz zur Gewährung einer Unter- 
ſtützung nicht verpflichtet, vielleicht auch nicht einmal 
berechtigt ſei. Er ſei mit dem Provinzial-Ausſchuß der 
Meinung, daß die Ausbauwürdigkeit einer Bahnlinie 
darnach zu bemeſſen ſei, ob ſie im öffentlichen Intereſſe 
liege. as nun die Anwendung der Normal- 
ſpur betreffe, fo ſei doch der Unterſchied zwiſchen 
einer normalſpurigen Dollbahn und einer Kleinbahn 
ganz bedeutend, denn bei der erſteren betrage j. B. 
der geringſte Radius, welcher bei einer Krümmung 
zuläſſig ſei, 180 Meter, während bei einer Kleinbahn 
ein Radius von 50 Meter Länge zuläſſig ſei. Er 
würde es ferner beklagen, wenn der Antrag des Abg. 
Peterſen, daß an Actiengeſellſchaften keine Subvention 
sr werden dürfe, durchgehen ſollte; fo hätten 
J. B. im Wer der Zuckerfabriken Kleinbahnen erbaut, welche 
wünſchten, einen Anſchluß nach Danzig zu haben, um ihr 
Dieh auf den Schlacht- und Viehhof zu bringen und 
ihren Bedarf an Kohlen zu decken. Dadurch, daß die 
bisherigen Eiſenbahnbrüchen über die Weichſel und 
Nogat für den Eiſenbahnverkehr entbehrlich geworden 
ſeien, würde ſich der gewünſchte Anſchluß erreichen 
laſſen. Es liege nun im Intereſſe der Betheiligten, 
daß die Marienburg-Mlawkaer Eiſenbahn, welche 
über ein geſchultes Perſonal verfüge, die Anſchluß⸗ 
bauten ausführe. Sobald aber an dieſe Actien- 
geſellſchaften Subventionen nicht gezahlt werden 
dürften, würde das ganze Project gefährdet ſein. 
Schließlich vermißt der Redner noch die Beſtimmung, 
in welcher Weiſe das Kapital amortifirt werden ſolle. 
Alle dieſe Punkte müßten in der Commiſſion ſehr jorg- 
fältig beraihen werden. — Abg. Schwaan iſt gegen 
die Dorlage nnd meint, nachdem der Landtag es abge- 
lehnt habe, eine Summe für die Prämiirung von 
Chauſſeebauten anzuweiſen, müſſe auch dieſe Vorlage 
abgelehnt werden. — Abg. Kosmack wies auf das 
Nleinbahnengefeh hin, in welchem bereits verlangt 
werde, daß für den Bau von Kleinbahnen ein öffent- 
liches Intereſſe vorliege. Auch er hält es für unbedingt 
nothmendig, daß Beſtimmungen über die Regelung der 
Amortiſationen getroffen werden. — Abg. Müller er- 
ſuchte die Commiſſion, auch darauf ju achten, wie 
verfahren werden ſolle, wenn eine Kleinbahn über die 
Provinz hinaus gebaut werden müſſe. — Abg. Gerlich 
bedauert, daß die Commiſſion zur Berathung der Vorlage 
bereits geflern gewählt worden ſei und ſchlägt vor, die⸗ 
ſelbe noch um zwei Mitglieder zu verſtärken. Der Landtag 
genehmigte den Vorſchlag und berief durch Zuruf die 
Abgg. Damme Danzig und Müller- Dt. Krone in 
die Commiſſton. 

Es wurde ſodann nach einer kurzen Empfehlung des 
Abg. v. Brünneck die von uns bereits am Dienstag in 
ihrem Wortlaut mitgetheilte Vorlage betreffend die Er⸗ 
richtung eines Denkmals Kaiſer Wilhelms I, in 
Danzig ohne Debatte einſtimmig genehmigt. 


Die Staatsregierung hat die Gewährung eines Zu- 
ſchuſſes von 40 000 Mark zur Förderung des Meli- 
orati s in der Provinz Weſtpreußen unter der 
Bedin igt, daß die rovinz ihrerſeits 24 000 

den Zweck hergiebt. Der 


Ausſchuß beantı der ag 
Mark bewilligen, was auch ohne Debatte geſchah. 
Ohne Debatte wurden ferner die Vorlagen betreffend 
die Ausbildung der in der Provinzial-Hebammen-An- 
ſtalt zu Danzig befindlichen Lehrtöchter als Fleiſch⸗ 
beſchauerinnen auf dem Danziger Schlacht- und 
Biehhof, ſowie die Erweiterung der Waſſerver⸗ 
forgungsanlage in der Provinzial-Jrrenanſtalt zu 
Schweß bewilligt und beſchloſſen, den Antrag auf Ge- 
währung einer Beihilfe der Eindeichung der Reffauer 
Niederung, über den wir ſchon geſtern Abend berichtet 
haben, wegen der vorgerückten Zeit von der Tages- 
ordnung abzuſetzen und erſt morgen (Donnerstag) zu 
berathen. 


Der Landtag trat alsdann in die Berathung der 
Vorlage betreffend die Bewilligung eines Zuſchuſſes 
von 4000 Mark an den Verein zur Bekämpfung 
der Wanderbettelei zu den Unterhaltungskoſten 
der Arbeitercolonie Hilmarshof ein. Im vergangenen 
Jahre hatte der Antrag auf eine dauernde Bewilligung 
von jährlich 4000 Mh. lebhafte Debatten hervorgerufen, 
in denen beſonders die Abgg. Höne und Sieg ſich als 
entiſchiedene Gegner der Vorlage gezeigt hatten, 
während Kerr Oberpräſident v. Goßler warm für 
diefelbe eingetreten war. Schließlich wurde ein Com⸗ 
promißantrag des Abg. Dr. Baumbach angenommen, 
welcher vorſchlug, die 4000 Mk. nur für das laufende 
Etatsjahr zu bewilligen. Die Etats-Commiſſion hat 
nun den Antrag geſtellt, die Beihilfe an den Verein 
aus dem Etat zu ſtreichen. Der Referent der Com- 
miſſion, Abg. Dr. Albrecht-Putzig, begründete den 
Antrag damit, daß derſelbe nur die Conſequenz des 
vor jährigen Beſchluſſes des Provinzial-Landtages ſei. 
Außerdem ſei die Colonie Hilmarshof die Krone aller 
Naturalverpflegungsſtationen. da von dieſen jetzt 


nur noch wenige beſtänden, ſo hätte die Colonie 
keinen Zwech mehr und es fei deshalb nicht 
angebracht, weitere Mittel für dieſelbe ju 


bewilligen. — Abg. Sieg freut ſich, daß fein Wider⸗ 
ſtand Schule gemacht und daß die Etatscommiſſion die 
Bewilligung abgelehnt habe. Er weiſt aus einem 
Schreiben des Landeshauptmanns von Weſtfalen nad, 
daß dort das Syſtem der Natural-Berpflegungsftationen 
gänzlich Fiasko gemacht habe. Er bemängelt dann die 
in Hilmarshof erzielten Reſultate und bezweifelt, daß 
die ländlichen Beſitzer mit den ihnen zugemiefenen 
Coloniſten auf die Dauer zufrieden ſein würden. Es 
ſei für ihn recht herzerfriſchend geweſen, daß der Landes- 
hauptmann der Rheinprovinz erklärt habe, mit der⸗ 
artigen Bagabonden könne man ohne Mundbinde und 
Gummiſchlauch nicht auskommen, und er hoffe, daß 
unſer Candesdirector ebenſo denke. Er bittet ſchließlich, 
den Antrag des Provinzial-Ausſchuſſes möglichſt ein⸗ 
ſtimmig abzulehnen. — Oberpräſident v. Goßler: 
Wenn der Zuſchuß nicht bewilligt werde, müſſe die 
Colonie am 1. April aufgehoben werden. Für ihn fei 
die Frage, wie Arbeitsloſe, welche moraliſch und 
phyſiſch herabgekommen, zu behandeln ſeien, eine 
ſehr wichtige, denn es handle ſich darum, ob man 
dieſe Exiſtenzen wieder hoch bringen oder noch tiefer 
ftoßen wolle, damit fie 75 Ende im Gefängniß oder in 
der Correctionsanſtall fänden. die kleine Anſtalt 
Kilmarshof habe bereits die Correctionsanſtalt in Konitz 
nicht unerheblich entlaſtet und habe demnach der Provinz 
finanzielle Vortheile gebracht. In der letzten Zeit ſeien 
gegen 100 Coloniſten ländlichen Betrieben zugeführt 
worden, wo ſie ſich nach den eingelaufenen Berichten 
bis * gut bewährt hätten. In dem Zuſtande, in dem 
ſie in die Colonie u in hätte fie kein Arbeit- 
geber angenommen; in der Colonie hätten fie erſt den 
Muth zur Arbeit gewonnen. Wie man in Danzig be- 
müht ſei, eine Arbeitsnachweiſeſtelle in das Leben zu 
rufen, fo könne vielleicht die Colonie zu einer Nach- 
weiſeſtelle für ländliche Arbeiter umgeſtaltet werden. 
Schließlich würde es auch 2 unmöglich ſein, die 
Coloniſten zur Ausführung von Landesmeliorationen zu 
verwenden und es böten hierzu die Moore, welche 
in der Nähe der Colonie liegen, ein reiches Arbeits- 
ſeld. Man möge über Wanderbettelei und Natural 


'ovinzi N. 


verpflegungsſtationen denken, wie man wolle, man 
brauche doch nicht eine Anſtalt, wie dieſe, wegen 

Mk. zu Grunde gehen laſſen. Nachdem dann die 
Abgg. Wehle, v. Glaſenapp, os mach und 
Gerlich für und v. Bieler-Lindenau und Aly 
gegen die Bewilligung der 4000 Mk. geſprochen 
hatten, wurde dieſe mit einer Stimme Majorität 
abgelehnt. : 

Der Landtag bewilligte ſchließlich 3000 Mk. zur 
Förderung der geolsgiſch-agronomiſchen Kartirung 
der Provinz Westpreußen unter der Vorausſetzung, 
daß zu den durch das beſchleunigte Aufnahmeverfahren 
hervorgerufenen Mehrausgaben auch von der Staats- 
regierung ein angemeſſener Theil übernommen werde 

Die Sitzung würde nunmehr um 4¼ Uhr Nach⸗ 
mittags geſchloſſen. Nächſte Sitzung Donnerstag um 
12 Uhr Mittags. 2 


Dritter Sitzungstag. 
Danzig, 5. März, 

Der Vorſitzende eröffnete um 12 ¼ Uhr die Sitzung 
mit geſchäftlichen Mittheilungen, worauf der Landtag 
von dem Berichte des Abgeordneten der Provinzial 
Dertretung der Provinz Weftpreußen über die Mit⸗ 
wirkung bei den Geſchäften der Rentenbank für die 
Provinzen Oſt- und Weſtpreußen Kenntniß nahm. 
Es folgte die Berathung der Vorlage betreffend eine 
Beihilfe von 40000 Mark zur Eindeichung der 
Neſſauer Niederung, deren Inhalt wir geſtern ſchon 
mitgetheilt haben. Herr Landrath Abg. Brückner ⸗ 
Marienwerder theilte in ausführlicher Rebe die Schäden 
mit, welchen die Neſſauer Niederung in den letzten 
Jahren ausgeſetzt geweſen iſt, ſchilderte 

die vielen Verſandungen und Auskolhungen, melde 
die Niederung in einer Höhe von 4—5 Zuß bedecken, 
und theilte die finanziellen Maßregeln der Niederungs⸗ 
bewohner mit, welche über 100 000 Mk. zur Erhaltung 
ihrer Wohnſtätten aufgebracht hätten. Der Provinzial⸗ 
Kusſchuß fei in den verſchiedenen Sitzungen zu einer 
Apſtimmung über die Koſtenbeihilfe von 40000 Mk. 
nicht gelangt; ihm ſcheine das Verhalten deſſelben 
etwas eigenthümlich, er hätte durch ein unzweideutiges 
Ja oder Nein ſeine Stellung zu erkennen eben 
müſſen. Aus der Vorlage ſelbſt gehe hervor, daß der 
Ausſchuß der Forderung mannigfache Bedenken ent- 
gegenſetze und ſich ihr gegenüber ablehnend verhalte. 
Die Vorlage gipfele in der Frage, ob es im Intereſſe 
der Candesmeltorationen liege, die Subvention zu be⸗ 
willigen. Er beantworte dieſelbe zuſtimmend. Die 
Hochwaſſergefahr ſei in deutſchland verſchie⸗ 
dener Natur, in manchen Gegenden begrüße 
man daſſelde mit keinem Bedenken; nur die 
Weichſel nehme in Folge des in Rußland unregulirten 
Stromlaufes eine Ausnahmeftellung ein. Bei der 
Vorlage handelt es ſich nicht um eine Rechtsfrage. 
ſondern um eine moraliſche Verpflichtung. Man Len- 
hier eine fruchtbare Niederung, eine blühende Heu- 
und Diehwirthſchaft, von der die Militärverwaltung 
der nahen Stadt Thorn profitire, die ganze Gegend 
lebe in günſtigen Derhältniſſen und habe durch Auf- 
bringung einer großen Summe das geleiſtet, was ſie 
thun konnte. Man könne nach ſeiner Anſicht nur eines 
Koſtenbeitrages wegen ein ſo ſegensreiches Werk, wie 
die Eindeichung der Niederung, nicht fallen 


laſſen und er beantrage, ſich mit einem 
Beitrag daran ju betheiligen, über deſſen 
Höhe man ja noch discutiren könne. — 


Landesrath Kinze: Die Vorwürfe, die geftern und heute 
gegen den Provinzial - Ausſchuß erhoben ſeien, ſeien 
nicht begründet. Eine negative Abſtimmung hätte die 
Beſeitigung der Vorlage doch nicht zur Folge gehabt, 
deshalb ſei der vorliegende Weg beſchritten worden. 
Abg. Müller- Dt. Krone: Trotz der nicht guten finan- 
or Lage müſſe den Leuten geholfen werden. Wenn 
er Staat den guten Willen ſehe, werde er eingreifen. 
Wenn wir, die keine Chauſſeen mehr bauen können, 
10000 M 
zu 8 Er behalte * einen reis: 
2 = rag H len. — b 5 2 e > n: 
erſcheine bedenhti „ daß e = dem 
Kreiſe für die Vorlage ſpreche. Das Gefälle in 
der Niederung ſei fo ſtark, daß der Kückſtau keinen 
großen Schaden anrichten könne. die Einwohner 
haben alles mögliche gethan, was um fo mehr anzu- 
erkennen fei, da die Leute durch die Ueberſchwem⸗ 
mungen in ihrem Wohlſtande zurückgegangen ſeien. 
Er bittet um die Gewährung der 40000 Mark. — 
Abg. Peterſen-Brieſen erörtert die rechtliche Seite 
der Frage und iſt der Anſicht, daß in der Vorlage des 
Provinzial-KAusſchuſſes die Bedenken genügend aus- 
geführt ſeien. Er ſtelle den Antrag, daß der Landtag 
eine rechtliche Verpflichtung zur Fergabe einer Beihilfe 
auf Grund des Dotationsgeſetzes nicht anerkenne, da ⸗ 
gegen werde die wirthſchaftliche Wichtigkeit der Ein ; 
deichung nicht verkannt. Er beantragt weiter, daß der 
Provinzial-Kusſchuß aufgefordert werde, aus dem 
Jonds von 40 000 Mh., der ihm zur Verfügung ſteht, 
die Gewährung einer entſprechenden Beihilfe zu leiſten 
und den Kreis Thorn zu einer Beiſteuer heranzuziehen, 
Es könne der Kreis Thorn 10 000 Mk. und der Prov. 
Ausſchuß in zwei Jahren je 15000 Mk. geben. — 
Landesdirector Jäckel: Er könne nur in feinem eige- 
nen Namen ſprechen, müſſe aber ein Bedenken hervor- 
heben. Der Fonds, den der Abg. Peterſen angegeben 
habe, beruhe gerade auf den Beſtimmungen des Do⸗ 
tationsgeſetzes; deshalb könne er nicht verwendet werden. 
— Oberpräſident v. Goßler: Die Stimmung für die 
Bewilligung des in Rede ſtehenden Betrages ſei viel 
wärmer geworden, fo daß er hoffe, man werde jetzt 
nicht über juriſtiſch-techniſche Schwierigkeiten ftolpern, 
Er habe in den Verhandlungen den Standpunkt der 
Provinz ſtets energiſch vertreten; das gebe ihm das 
Recht zu erklären, daß der Landtag berechtigt ſei, eine 
Beihilfe zu gewähren. Wenn aber eine Berechtigung 
vorhanden ſei, dann liege auch eine moraliſche 
Verpflichtung vor. Man werde über die Schwierig- 
keiten ſchon hinwegnommen. Er habe nichts dagegen, 
daß der Kreis Thorn zu einem Zuſchuß herangezogen 
werde, und es ſei auch nichts dagegen einzuwenden, 
daß die bewilligte Summe in zwei Raten gezahlt 
werde. Jedenfalls möchte er aber die Sicherheit haben, 
daß 40000 ME, zur Eindeichung bewilligt würden. 
— Abg. Schwaan Wittenfelde ſtellt feſt, daß die Pro- 
vinz eine rechtliche Verpflichtung durchaus nicht habe, 
und daß dieſe nicht anerkannt werden dürfe, gegen 
eine ſolche Forderung müſſe man Front machen. Er 
als Bewohner des Werders wiſſe wohl, was Hoch- 
waſſer bedeute, er ſei der Meinung, daß eine Beihilfe 
von 10000 Mk. durchaus genüge. — Der Vorſitzende 
des Provinzial-Ausſchuſſes Herr Döhn erklärt, daß er 
ſich auf die Rechtsfrage, über welche man auch noch 
verſchiedener Meinung fein könne, nicht einlaſſen 
wolle. Er freue ſich, daß ſich ſein Vorredner auf 
den Standpunkt des praktiſchen Mannes geſtellt habe, 
Den Neſſauern müſſe geholfen werden, wegen ein 
paar Tauſend Mark dürfe das Project nicht ſcheitern. 
a Peterſen ändert feinen Antrag dahin ab, daß 
der Landtag eine Berpfiätung nicht anerkenne, je- 
doch die Wichtigkeit der 
den Provinzial-Ausſchuß beauftrage, aus laufenden 
Mittein einen Beitrag zu gewähren und mit dem 
Kreiſe Thorn in Verbindung zu treten. — Oberpräſi⸗ 
dent v. Goßler: Er freue ſich, daß die Frage ein 
ſolches Enigegenkommen gefunden habe. Er bitte 
dringend, es bei einem Beitrage von 40000 Mn. > 
belaſſen, zumal da die Staatsregierung 97 000 Mk, 
dem gegenwärtigen Etat nicht aus einem Fonds 
ſondern nur zu dem Zwecke der Beihilfe flüſſig ge · 
macht habe. Er glaube, man könne aus dieſem Vor- 


gehen der Staatsregierung die Gonna zen und 


das lezte Siegel auf dieſe ſchwierige An ⸗ 
gelegenheit drüchen. Er bitte, die Dor⸗ 
lage in dem beantragten Sinne zu regeln. — 


— Oberpräſidialrath v. Puſch macht darauf auf 
merkſam, daß es nicht möglich ſei den Kreis T sen m 
einer Beihilfe zu verpflichten. — Abg. Dr. Kohl 

Thorn ſtimmi diefen Ausführungen bei. Die finanziellen 
Berhältniffe des Kreiſes Thorn ſeien ſehr ungünſtig, 


orlage nicht verkenne und 


= 


k. für das Project bewilligen, dann haben 4 


W 


trohdem werde er in dem Kreistage dafür eintreten, 
— Abg. Sieg-Racmniewo: Die Provinz haße keine 
rechtliche Verpflichtungen. Bei der Auseinanderſetzung 
mit Oſtpreußen habe Rein Menſch daran gedacht, die 
Verpflichtungen für die Weichſel zu übernehmen. Er 
verweiſe auf die Ausnutzung, welche der Beſchluß über 
den Münſterwalder Zlügeldeich erfahren habe und 
halte es für nothwendig, daß der erfte Theil des An- 
trages Peterſen angenommen werde, damit 
actenmäßig feſtſtehe, daß eine rechtliche Ver- 

flichtung zur Gewährung einer Beihilfe nicht beſtehe. 
Was den zweiten Theil anbetreffe, ſo ſcheine ihm die 
Keranziehung des Kreiſes Thorn mehr eine Decoration 
zu ſein, demnach bitte er um Annahme des betreffenden 
Antrages. — Landesdirector Jäckel glaubt, daß der 
erſte Theil des Antrages Peierjen angenommen werden 
müſſe, der inzwiſchen abgeänderte zweite Theil könne 
in dieſer Faſſung von der Provinzial-Verwaltung auch 
acceptirt werden. Auf eine Beihilfe des Kreifes Thorn 
rechne er allerdings nicht. Es ſei am beſten, man 
taffe die 40 000 Mk. an der Stelle in dem Etat ſtehen, 
wo fie eingeſtellt find. — Abg. Müller -Dt. Krone ift 
der Meinung, der Antrag Peterſen hänge in der Luft und 
empfiehlt ſeinen Antrag auf Gewährung von 10000 Mk.— 
Abg. v. Brünnecͤk-Bellſchwitz wünſcht eine Bemilli- 
gung, die ſich nach den verfügbaren Mitteln zu richten 
habe, da die Provinz zunächſt eine große Anzahl von 
Aufgaben zu erfüllen habe. — Abg. Peterſen: der 
Landtag könne keinen Poſten in den Etat einſtellen, 
dadurch verpflichte ſich die Provinz. — Abg. Gerlich 
polemiſirt gegen den Antrag Müller und meint, ſoweit 
jei die Provinz noch nicht gekommen, daß ſie nicht 
40 000 Mk. aufbringen könne. — Abg. Wegner bittet 
die Beihilfe zu bewilligen und dem Herrn Landes- 
director die Sache zu überlaſſen; er werde ſie ſchon 
befriedigend regeln. 

Der Antrag Peterſen wurde hierauf mit großer 
Majorität angenommen. 

Es folgt bei Schluß des Blattes die Berathung einer 
Reihe von Special-Etats pro 1896,97. 


Bekanntmachung. 


In unſer eee iſt bei der unter Nr. 7 ein- 


getragenen Genoſſenſcha 


Vermiſchtes. 

* [Die X- Strahlen.] Aus Paris, 3. März, 
wird der „Doſſ. Zig.“ gemeldet: Der Leiter des 
ſtädtiſchen chemiſchen Laboratoriums, Girard, 
hat eine neue Anwendung der Photographie 
mittels X-Strahlen gefunden. Er photographirt 
das Innere verdächtiger Packete, die Anarchiſten⸗ 
bomben jein könnten, und entdeckt mit Sicher- 
heit alle Sprengſtoffe. Nur gewöhnliches Pulver 
und Pikrinſäure find für X-Strahlen durchläſſig. 
Alle anderen Sprengſtoffe und natürlich die 
Metallbeftandtheile werfen Schatten. 


Kattowitz, 5. März. (Tel.) Bis heute morgen 
find 71 Leichen geborgen, darunter 4 Rettungs- 
mannſchaften. Der Regierungs-Präfident Bitter 
iſt eingetroffen, der Oberpräſident Fürft Hatzfeld 
wird erwartet. Das Kaiſerpaar ließ Bericht über 
das Unglück einfordern. 

Chriſtiania, 5. März. Der ſchwediſch-norwegiſche 
Gefandte in Petersburg telegraphirt über eine 
Unterredung mit Baron Toll; danach hält dieſer 
die Mittheilung Kuchnarews über Nanſen für 
unſicher, zumal ſie der poſitiven Grundlage 
entbehre. 


Standesamt vom 5. März. 

Geburten: Eiſenbahn-Betriebs-Secretär Braka, T. 
— Schuhmachergeſelle Hugo Stuhrmann, S. — 
Arbeiter Friedrich Schnich, T. — Eigenthümer Paul 
Jantzen, T. — Kaſernenwärter Joſeph Klawikowski, T. 
— Zimmergeſelle Joſeph Grenkowih, S. — Schloſſer⸗ 
geſelle Emil Rakow, S. — Zimmergeſelle Friedrich 
Knäbe, S. — Unehel.: 1 S. u. 4 T. 

Kufgebote: Feldwebel im Regiment Nr. 128 Otto 
Anton Ferdinand Hartkopf ju Danzig und Auguſte 


Ern. Stein's 
altrennomirte 
Medicinal-Tokayer- 
Weine 


Schukmarke. 


Jährl. Production der Nestl&’schen Milchfabriken 


Frida Men zu Ellerwalde. — Hausdiener Albert 
Lewinski und Emilie Sottowicz, beide hier. — In⸗ 
tendantur-Bureau-Diätar Wilheim Auguſt Edmund 
Beligky hier und Emma Thereſe Charlotte Köpernick 
zu Stettin. — Schloſſergehilfe Heinrich Rudolf Wenand 
und Ida Magdalene Ludwig, beide zu Wiesbaden. 
Todesfälle: Frau Olga Schrewe, geb. Bieler, 38 J.— 
Frau Franziska Schulz, geb. Reimer, 19 J. — T. des 
Arbeiters Robert Arndt, todtgeboren. — Ehemaliger 
Müller Friedrich Duwenſee, 77 J. — T. des Arbeiters 
Johann Schött, 10 M. — T. des Eigenthümers Paul 
Jantzen, / St. — T. des Arbeiters Franz Brill, 6 M. 


Danziger Börſe vom 5. März. 
Weizen loco ſchwach, per Tonne von 1000 Kilogt. 
jeinalajig u. weiß 725820 Gr. 122158. U Br 
hochbunt. . . . 725—820 Gr. 120— 156. M Br. 9 
hellbunt .. . . 725—820 Gr. 118-155. M Br. 154 U 
. . . 740—799 95100 


5 740-820 Gr. 109—15d. UM Br.] bez. 
inar .... 704-760 Gr. 100 — 148. UM Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
115 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 151 M. 

Aui Lieferung 745 Gr. buni per April-Mai zum jreien 
Derkehr 152½ M Br., 152 M Gd., tranfit 116½ 
M Br., 116 M Gd., per Mai- Juni zum freien 
Berkepr 153 M Br., 152½ M G., tranſit 
116% M Br., 116 M Gd., per Juni-Juli zum 
freien Verkehr 155 M Br., 154½ M Gd., tranſit 
118½ M Br., 118 M Gd., per Septbr.-Oktbr. 
zum freien Verkehr 151½ M bez., tranfit 117 U 
Br., 116½ M Gd. 

Noggen loco unveränd., per Tonne von 1000 Küogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 112 M. 
Regultrungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 

113 M, unierp, 78 M, tranſit 76 M. 
Kuf Lieferung per April - Mai inland, 115 M 
Br., 1141), M Gd., unterpol, 80 M bez., per 
Mai-Juni inländ. 116 M Br., 115½ M Gd. 
unterpoln, 81½ M bez., per Juni-Juli inländ. 


Antang 7 Uhr. 


118 M Br., 1174; M Gd., unterpoln. 82½ M 

Br., 82 M Gd., per Septbr.-Oktbr. inländ. 119 

M Br., 118½ M Gd., unterpolniſch 84 1 bez. 

ee Tonne von 1000 Kilogr. große 704 Gr, 

Hafer per Tonne von 1000 Ktlogr. inländifher 102— 
104 MM 


Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter · 
130-170 M. 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 80—86 M. 
roth 44—60 M. 


Viehmarkt. 

Danzig, 5. März. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Derkauf geſtellt: Bullen 16, Ochſen 19, Kühe 36, 
Kälber 54, Hammel 133, Schweine 172 Stück. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr lebend Gewicht: 
Bullen 1, Qua, — M. 2. Qual, 26—28 M, 
3. Qual, 24—25 M, Ochſen 1. Qual, — M, 2. Qual. 
27—28 M, 3. Qual. 25—26 M, Kühe 1. Qual. — 
M, 2. Qual. 24—25 M, 3. Qual, 22—23 M. Kälber 
1. Qual, — Sl, 2. Qual. 30—33 M, 3. Qual, 
26—29 SM, Hammel 1. Qual. 20—22 M, 2. Qual. 18 
19 M, 3. Qual. — M, Schweine 1. Qual. 33 M, 
2. Qual. 30—32 M, 3. Qualität 27—29 M. — Be 
ſchäftsgang: Schleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 4. März. Wind: SSW. 
Geſegelt: Elbing I. (SD.), Kaleiger, Memel, leer. 
— Emilie, Michelſen, Kolberg, Kohlen. — Roſenborg 
(S.), Schultz, Oxelöſund, leer. — Mlawka (S.), 
Belitz, Dünkirchen, Melaſſe. 
5. März. Wind: S. 
Angekommen: Sophie (Sd.), Garbe, Rotterdam 
(via Middlesbro), Güter u. Eiſen. — Mount Park 
(SD.), Jones, Steitin, leer. — Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 


Antang 7 Uhr, 


Stadt- Theater. 


Direction: Heinrich Rose, 
Freitag, den 6. Märt 1896, 
Ausser Abonnement. (175.) Passepartout E. 


Abſchieds-Benefiz für Moritz Wimmer. 


Die Reiſe um die Erde in 80 Tagen. 


Ausſtattungsſtück in 14 Tableaux von d'Ennern und 
Jules Verne. 


Regie: Max Kirſchner. Dirigent: Boris Bruck. 
15 Tableau: „Die Wette um eine Million“. 


30 000 000 Büchsen. 


Täglicher Milchverbrauch: 100 000 Liter. 
15 Ehrendiplome. 21 goldene Medaillen. 


Nestlö’sKindermehl 


(Milchpulver) 

* wird seit 30 Jahren von den 
ersten Autoritäten der 

ganzen Weit empfohlen 


Raudener Darlehnshafienverein, eingetragene Genoſſenſchaft ® 
mit unbeſchränkter Haftpflicht in Adi. Rauden, ä 
in Spalte 4 eie eingetragen worden: Kindern äritl. empf.; 
Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 2. Deiember auch ale Deſſert- u. 
1895 iſt das Vereinsſtatut dahin abgeändert, daß der Vor⸗ Morgenweine jum 
ſtand nunmehr aus 5 Mitgliedern beiteht, Zur Ergänzung täglichen Gebrauch 
des Doritandes find neu gewählt: allgemein beliebt, 
8 Sade der Need rt 18 un a Se. ata 
Gutsbeſitzer Friedr. röhling in Gr. ant. 
Mewe, den 21. Februar 1896. (4333 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſirechung ſoll das im Grun 


— a —e 


dbuche von 
5 


Lauenburg Band 2 Blatt Nr. 915, auf den Namen de zum. | ! 
hoff ri ist das beliebteste und weit- e 75 4 775 
(6 ar! gannhoff zu Lauenburg i. B., Wurſtfabrikant, Medaille prämürt e gsmittel für * . on 5 1 775 — zu = 

welcher mi jeiner Ehefrau Albertine, geb. Biſchoff in Güter- Ei, klölne Kinder-und Kranke, 4 „Auf dem Schell 1 = 

gemeinſchaft lebt, eingetragene, zu Lauenburg 18 Ner- Grundſtück N 15 ki l | 33 N ei 15 * 

vor dem 8 4 verſteigert 1 1 d fe est16 Skinderna rung * „Die Schlangengrotte in Borneo“. 
„0184 Hektar alson 6 san 2 enthält die reinste Schweizer- 7. ” „Das Feſt der Königin in Nakahira“. 
zur Gebäude- von ? milch, 2 75 >. Here rd 2 405 a 

] 1 A 1 8 15 „Der Ueberfall auf der Bacific- . 
ae Abit Dr. Walter Levinstein, Nestlö’sKindernahrung 


„Die Rieſentreppe von Kearny“. 


igenthum des Grundſtü 


chluß d 


: 


den An 
ber die 


mitgetrennt.Abtheilungen: 

I) Für körperlich Kranke 

sowie für Alkoholisten u. 
Morphinisten. 

il) Für Nervenkranke 

(Elektrotherapie, elektr. 
äder, Massage). 


IN) Für Gemlithskranke 


Bureau der Maison de santé. 


men, ist schnell und einfach zu bereiten. 


Nestle’s Kindermehl ist während der heissen 
Jahreszei in der jede 


Apotheken und Droguen-Handlungen. 


man ist sehr leicht verdaulich, ver- 
nütet Erbrechen und Diarrhoe, 
i erleichtert das Entwöhnen. 


Nestlé'sKindernahrung 


wird von Kindern gern genom- 


ilch bald in 1 übergeht, ein 


“ Nährmittel für kleine Rinder. (2141 [A 


Phileas Joss 
Thomas Flanagan 
Walter Ra 
John Gullivan 
Andrew Stuart 


Ralph 


Schöneberg-Berlin w. ist altbewährt und stets zuver- „ „in Bord der Henriette”. 
Allgemeines 1 e. S eee 
Privatkrankenhaus Nestlé'sKindernahr ung 4. „ „Drei godyeiten auf einmal 


Verſonen. 


Mitglieder des 
Excentric-Club in 
| London 


[Ludwig Lindikefl, 
Alex. Calliano. 
Emil Davidiohn, 
Dscar — 


Emil Berthold. 
Max Kirſchner. 
» Rofa Lens, 

* N unener. 
+ Elia Müller. 

« Rofa Hagedorn, 
Heinrich Groß,. 


Fran Schiene. 

Hugo Gerwink. 
„Fran Wallis. 

Marie Hofmann. 
15 Martin. 

* ILeo 


Dr. Levinstein. 
Dr. Lubowski. 


Engliſche Thonrohre 
von 15—80 etm lichte Weite 
werden verlangt und bittet um 
Offerten 
der Bauunternehmer 
A. Fenske. 
uchel. 


Bader und Fſcher⸗ 
Bohlen, 


Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers. 


Letzte 


Marienburger Geld-Lotterie 


Ziehung in Danzig am 17. u. 18. April 1896. 
3372 Geld-Gewinne, ohne Abzug zahlbar. eg 
Hauptgewinne: 

1490 000, 1 à 30 000, 1415 OOO M. 


Loose d 3 Mark (Porto und Liste 30 Pfg.), empfehlen 
gegen Coupons und Briefmarken oder unter Nachnahme 


Cauenburg i. P., den 27. Februar 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


6 

es Mädchen. 

Mächter der Baeific 3 enn . 
Ein Telegraphendiener Hermann Buske. 

Pitt, Mitinhaber einer Taverne in San 
Francisco Bruno Galleiske. 

Ein Gerichtsbeamter . Heinrich Scholz. 

Ein Conducterur Hugo Schilling. 

[Albert Caspar. 


W > «5. ii. cn. Al 


.. 00» 


Im 7. Tableau: Ballet-Einiagen, 


3 1 1 Spielplan. 
, 5 t - 
2 er 3 3 von guter Carl Heintze, gener al Debitenr Sonnabenp. „is. bg e u P. A, 16. Rovität, 
um 8. . om e * 


Berlin W., Unter den Linden 3 


iel. 
Sonntag Nachmittags 3½ Uhr. Sremden-Borftellung. Bei_er- 
u. die durch Plakate kenntlichen Handlungen. 
EEE 0 0... 


ihigten iſen. Jeder Erwachſene hat das Recht, 1 Kind 
frei ie "Die verkaufte Braut. Komiſche Oper von 


. P. B. Die Reife um die Erde in BO Tagen. 

„ 8 2 mmöbigten Preiſen. Die Tochter des 
8 auſpiel. 8 

ig P. P. 5 “Bene; für Anna Kutſcherra. Neu einftudirt, 


MN 
| Märchentante. Luitipiel Dito Frans Genſichen. 
1 N ER 0 muse 1. e von Siauer Leone Jumagallt. gane 
Heiling. 2 öhte Preiſe.) 


Donneritag. zaſtſpiel von Marie Barkany, Madame Gans 


Göne. Luſtſpiel. 
a. DH, Klinge breit 18 Mn. 


ein hohl A für jeden Bart 
paſſend, 5 Jahre Garantie, nur 

1,50 per Stück. Feinſte 
Etuis mit Golddruck 15 Pie: 
Streichriemen, einfache Mk. 1—, 


u 
iegenhof an SKanglei-, C 


Zur Entgegennahme von An 
ein Zermin auf Angebote 


iftti 
. 2 — 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 
Marienburger Schloßbau⸗ 
lotterie. Ziehung am 17. 
und 18. April 1896. — 
Loos zu 3 Mk. 

Königsberger Pferde -Lot⸗ 
terie, Ziehung am 20. Mai 
1896. Loos zu 1 Mark. 
Expedition der 


„Danziger Zeitung“ 
Plomben, 


künjtl. Zähne 


mit und ohne Platte, ganze 
Gebiſſe ohne Federn. 
Schmerzloſe Zahnextraetionen. 


Conrad Steinberg, 
american. Dentiſt, 
Langenmarkt 1, Ecke Matzkſcheg. 
Heyaratur-Werflätte 
für Fahrräder u. Nähmaſchinen 
Frauengaſſe 31. E. Plaga. 
Billisſte Berugsauelle für 
Teppiche. FE 
Fehlerhafte Teppiche, Pra 


cht⸗ 
eremplare a 5, 6, 8, 10 bis 100 M 
Lee in Gardinen, 


iſt das vornehmſte deutſche Mobejournal und koſtet per 
Quartal (6 Hefte) ſammt der Gratisbeilage 


Wiener „Kinder-Mode“ 


ſowie diverſen Modebeilagen Mk. 2,50, 
Jede Abonnentin erhält 


gratis 


Schnitte nuch Maß 


von den in der „Wiener Mode“ und der Gratisbeilage 
„Wiener Kinder-Mode“ abgebildeten Toiletten, Wäſche u. ſ. w. 


in beliebiger anzahl 
für ſich und ihre Angehörigen, 


des Zuſchlags bleibt vorbehalten. (4411 
(bing, den 19. Februar k 
Die Borftandsbeamten des Königlichen Landgerichts. 
Jährlich 12 Gewinnziehungen 


mit 250 000 Mark Haupttreffern 


in Treffer a A 40 000, 30 000, 28 090, 25 000, 
20 000, 16 000, 13 000, 12 000, 10 000 ꝛc. 


Nächſte Ziehung am 16. März 1896, 


Jeder Betheiligte ſpielt gegen monatlichen Beitrag von 
Mark ſechs ganze Driginal-Loofe 

1 Augsburger 7 Fl.-Loos 1 Mailänder 10 b. -Coos 

1innländer Jo Thlr. Meininger 78- 

1 Freiburger 15 Fres.- 

u 


efte (Griffe) auf alte 
er Nachnahme (Nachnahme 
geſtattet. Neuer Pracht 


3 Denediger 30 .- 
ſind die hierauf entfallenden Gewinne einzig und 
allein zu ſeinen Gunſten. Gewinnliſte nach jeder 
Ziehung. Preſpecte gratis. Anmeldungen find zu 
richten an P. Andreas, Dorſtand des deutſchen Spar⸗ 
und Coosperein „Germania“ in München. 


Keine Nafenlooſe! 


Anode qupippneg tus ug 


nrecial-Arzt Berlin, 
ronenstrasse | 
Dr. Meyer Nr. 2, 1 Tr., 
heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände der Männer 
naeh langjähr, bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen 
in 3—4 Tagen, veralt. u.verzw, 
Fälle ebenf.in sehr kurzer Zeit, 
Nur v.12—2, 6—7 (auch Sonnt). 
Auswärt. mit 8 Erfol 


briefl, u. verschwieg. 
kuriſcher Kahn 


mit ſämmtlichem Zubehör iſt 
verkaufen be 


Fritz Krop 


0 
P, 
in Einlage a, d. Weichſel. 


Ein Handwagen 


iſt zu verkaufen Neufahrwaſſer, 
Sasperſtraße 23 b — ; 


— — 


LUNGE und HALS . 


Kräuter-Thee, Russ.Knöterioh (Polygonum)ist das vorzüglichste Hausmittel ; 
del allen Erkrankungen der Luftwoge. Dieses In seinerWirksamkeit einzig dastehende | 
Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrioten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 
1 Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild wachsen- | 
den Knöterioh. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, 
Lungenspitzen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, dihemnoth, 
Brustbeklemmung, Husten, H. ‚Bluthusten gto. ste. leidet, nament- 
lich aber derjenige, welcher den Keim zur Lungenschieindetnoht in sioh ver- 
muthet, verlanag und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher goht in 
Paokoten à 1 Mark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, 


EEE een 
erhältlich 2 }Broohuran mit ärztlichen Agusserungen und Attosten FEI Veraltete 9 rampfaderfuß⸗ 
sa * er ge 4 — 
- rieflich unter ſchriftl. Garantie 
und portofrei versende an merzlos d billigft. Koſten 
Umsonst Jedermann meinen . De 2 Bicher uner- 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 5 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, Sade hg? Jehel, 6085 
200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl Beet d 
n 
Auctionator, rgaſſe 16 
Gräfrath b. Solingen. 0. N. Engels, am Holzmarkt, tagirt Maca. 
ſachen, Brandſchäden ic. 


Sie ist überraschend schön 


die Farbe des Kaffeegetränkes, welches man 
mit Weber’s Carlsbader Kaffeegewürz bereitet! 


* * —— * * 

Br ist wirklich pikant 
der Geschmack des Kaffeegetränkes, dass man 
mit Weber's Carlsbader Kaffeegewürz bereitet! 


ie : > 
ad MR 7 
Ba einerz, 
klimatischer, waldreicher Höhen-Kurort — See-|PBortieren. PBradt-Eatalog gris. 
öhe 568 Meter — in einem schönen, geschützten Thale Sophastoff- — — 
der Grafschaft Glatz, mit Kohlensäurereichen alk isch-erdigenſentzückende Neuheiten, v. 31/2 bis 
Eisen- Trink. und Bade- duellen. Mineral-, Moor- ünd Pouche- 14 Meter in ips, Granit, 
Bädern und einer vorzüglichen Molken-, Milch- u. Kefyr-Kur-| @obelin u. Plüfch, Ipottbillia, 
aus Angezeigt bei ee Alhmungs- 8 — x Mufter franko. 
auungsorgane, zur erbesserun 1 EL N un on- e ich — n 
titution, eseiligung rheumatisch - gichtischer Leiden und der abet Emil Lefevre, 
Aa entzündlicher Ausschwitzungen. Eröffnung Anus Berlin S,, Drasisnfirake 158. 
ai. Eisenbahnstation. Prospecte gratis. (4152! Größtes Teppich-BSaus Berlins, 


reicht! 28 jähride Praxis. 
Schleiferei in eigener Fabrik, 0 ator u 
Bee. if 
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EN zum 
„Danziger Courier“. 


Verlag von H. T. Alexander, Danzig. 


Freitag, den 6. März 1896. 


Allgemeine Bekümpfungsmittel der Unkräuter. 


Wenn auch das Wachstum der Unkrautpflanzen, zumal ſie ſtets 
auf einem 7 1 zuſagenden, gleichſam bodencharakteriſierenden 
Standort wachſen, und ſich nicht erſt, wie die Kulturpflanzen, auf 
dc acclimatifieren müſſen, faſt aufnahmslos ein beſſeres und 

nelleres iſt, ſo ſtehen wir doch, was die Bekämpfung unſrer 
ſchlimmſten Kulturſchädiger betrifft, dieſen nicht ganz rat⸗ und macht⸗ 
los ene 

eigener Anſchauung wiſſen wir zur Genüge, ſchrieb ſ. Z. 
der Landwirtſchaftslehrer Bergmann aus Northeim in der „Ld.⸗ u. 
fw. Ztg. f. Gött.⸗Grbh. ꝛc.“, daß eine jede Unkrautpflanze, wenn 
auch i ganz in ſo ausgeprägtem Maße, wie bei unſern Kultur⸗ 
pflanzen der Fall, einen ihr beſonders zuſagenden Standort verlangt. 

Viele wachſen nur auf feuchtem, ſumpfigem Terrain, andre 
ſcheuen ſtark humoſen Boden; die einen verlangen Kalkreichtum, 
die andern vertragen ihn nicht; dieſe Pflanze verträgt einen kalten, 
jene einen mehr warmen Standort; manche beanſpruchen möglichſt 
direkte Beleuchtung, manche wieder mehr Schatten. 

Aus dieſen erwähnten Angaben finden wir ein gutes Mittel in 
der Bekämpfung einzelner Unkräuter darin, daß wir die phyſikaliſche 
und die mit ihr oft in enger Beziehung ſtehende chemiſche Beſchaffen⸗ 
ER des durch Unkräuter gegchadigten Bodens ſo umzuwandeln Inden, 

aß den zu beſeitigenden Kulturſchädigern ihre an Lebens⸗ 
bedingungen benommen, zugleich aber ſolche für unſre Kulturgewächſe 
geſchaffen werden. 

Bei ſehr vielen Bodenarten kann dies durch eine zweckentſprechende 
Melioration (Standortsverbeſſerung) geſchehen. 

Vor allen Dingen wird alſo eine gute Entwäſſerung naſſer 
Böden zu bewerkſtelligen ſein, denn wo das Waſſer ſtagniert, da 
wird, zumal in einem ſolchen Boden des mangelnden Luftzutritts 
wegen die Nährſtoffumwandlung in normaler Weiſe nicht vor ſich 
gehen kann, das Wachstum der angeſäten edlen Gräſer und Klee⸗ 
arten gehindert, ſie verſchwinden; 7 ben Gräſer und Binſen 
drücken den verſauernden und verſumpfenden Flächen ihre charakte⸗ 
riſtiſchen Merkmale auf. 


Und da lautet das Loſungswort: „Entwäſſern und immer 


wieder entwäſſern!“ 

Nächſt Entwäſſerung ſind Kalk oder Mergel und Kali in ihrer 
Wirkung faſt nie verſagende Mittel für die auf verſauertem Boden 
wachſenden Unkräuter. 

Nach ſolchen Bodenverbeſſerungen verſchwindet die ſaure Raſen⸗ 
decke recht bald, es entſteht eine neue Vegetation von wertvollen 
ſüßen Gräſern und guten Kleearten. 

Auch werden durch rechtzeitige Bodenbearbeitung mit vorzüglichen, 
gut gehandhabten Geräten, durch Brachhaltung, durch mehrjährige 

enugung des Ackers als Weide, die Unkräuker mehr und 22 7 
vertilgt werden können. 

Ferner ſei man ſtets bemüht, bei der Ausſaat nur unkrautfreies 
Saatgut auszuſtreuen; ein ſorgfältiges Ausputzen, ein Trieuren 
wird hierfür die größte Sicherheit bieten. 

Fremde Sämereien, oder wenn ſolche überhaupt in nicht gut 
renommierten Handlungshäuſern getauft, laſſe man ſtets an einer 
Samenkontrolſtation unterſuchen, denn nur hierdurch wird man der 
2 fremde Unkräuter in einer Gegend einzuführen, entgehen 

önnen. 

Dann auch mache man ſich ſtets zur Regel, nie Samenmiſchungen, 
wie Futterbaumiſchungen ꝛc. im Gemenge zu kaufen, man kaufe 
en die Sämereien, in beſter Qualität einzeln und miſche 
ie ſelber. 

Ein weiteres, der Gefahr der Verunkrautung entgegenſtehendes, 
wirkſames Mittel iſt in einer guten Fruchtwechſelwirtſchaſt, in einer 
wohlgeordneten u der verſchiedenartigen Kultur⸗ 

ewächſe zu ſuchen. Kehrt eine und dieſelbe Kulturpflanze zu oft oder 
5 ununterbrochen nach einander auf demſelben Felde zurück, ſo 
muß natürlich auch die Gefahr der Ueberhandnahme der Unkraut⸗ 
pflanzen eine viel größere werden, zumal dieſen ein viel größeres 
Feld für ihre Verheerung geboten wird und ſie auch in ihrer Ent⸗ 
wickelung und in ihrem Gedeihen weniger geſtört werden. 

Der Landwirt wird alſo ſein Hauptaugenmerk auch auf eine regel⸗ 
rechte Aufeinanderfolge von Halm-, Blatt» und Futtergewächſen und 
Hackfrüchten zu lenken haben. 

Daß Pflanzen, wie Kartoffeln, Rüben ꝛc., die während der 


Vegetation häufiger bearbeitet werden, oder ſolche, wie Erbſen, 
Wicken, Kleepflanzen ꝛc., die den Boden ſtark beſchatten, das Feld 
viel reiner von Unkraut halten, wie dies beiſpielsweiſe bei Halm⸗ 
früchten der Fall, iſt eine aus der Praxis nur zu ſehr Wein 
und anerkannte Thatſache, als daß ſie hier einer weiteren Er⸗ 
örterung bedürfte. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Feld- und Wieſenbau. 
St. Ueber Gründüngung. In der kürzlich ſtattgehabten Ver⸗ 


ſammlung der Dünger⸗(Kainit⸗ Abteilung der deutſchen Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft ſprach Rittergutsbeſitzer Dr. Schulz⸗Lupitz über 
Gründüngung und erwähnte dabei eine neue wertvolle Seite der⸗ 
ſelben, nämlich die Sicherun 
pflanzen au 


der Waſſerverſorgung der Kultur⸗ 
unter den denkbar ungünſtigſten Berhältniffen. Das 
neben giebt die Gründüngung die Möglichkeit einer außerordentlichen 
Steigerung der Ernten nicht nur der Maſſe, ſondern auch der Güte 
nach. Bei der chemiſchen Unterſuchung der Verſuchspflanzen — 
Sommerweizen, Gerſte und Hafer — zeigten die in Gründünger 
gewachſenen einen um nicht weniger als 15 pCt. höheren Gehalt 
an Protein, als die in Chiliſalpeter gebauten! Oekonomierat 
Vibrans⸗Wendhauſen ſprach über Gründüngung auf ſchwerem Boden. 
Im 5 ſei bei dieſem Boden der Zwiſchenfruchtbau nicht 
gerade leicht, die Hauptſache ſei auch hier, daß der Senſe ſtets un⸗ 
mittelbar der Schälpflug und die Säemaſchine folge. Zweckmäßi 
ſei es ſogar, den Samen behufs Beſchleunigung der Keimung bereit 
vorzuquellen. Die wichtigſten Gründüngungspflanzen des 45 — 
Bodens ſeien Wicken, Erbſen, Bohnen und Peluſchken, was von 
ihnen am beſten paſſe, müſſe ausprobiert werden. Kalk, Kali und 
Phosphorſäure ſeien die unentbehrlichen Grundlagen des Gelingens 
der Gründüngung. Es ſei unglaublich, in welchem Maß gerade 
auf den beſſeren Bodenarten der Kalk ausgewaſchen ſei und Kalk⸗ 
mangel herrſche. Dieſem müſſe daher vor allem erſt abgeholfen 
werden. Als äußerſte Friſt für die Saatzeit dürfe der 29. Auguſt 
bezeichnet werden. Bei Anweſenheit der nötigen Nährſtoffe im 
Boden und unter ſorgſamſter Wahrnehmung aller Vorteile werde 
aber auch beim ſchweren Boden die regelmäßige Durchführung des 
. gelingen und weſentlich zur 1 der 
roduktion beitragen. Ein weiterer Geſichtspunkt, wo Gründüngun 
auf ſchwerem Boden in Frage kommen könne, ſei die ſchnelle un 
billige Inkraftſetzung heruntergekommener Aecker oder Güter. Hier 
habe ſie aber nicht in Form des Zwiſchenfruchtbaues, ſondern als 
Hauptfrucht einzugreifen. Auch zwecks dauernd ſtarker Inanſpruch⸗ 
nahme guter Aecker laſſe ſich dieſe Form vielleicht verwenden. 

LW. Hinſichtlich der Anwendung von Kunſtdüngern zu Kartoffeln 
iſt zunächſt beim Chiliſalpeter darauf zu ſehen, daß derſelbe nicht 
lange vor der Saat gegeben wird. Er kann ſeicht eingeackert werden, 
alſo auch in die Saatfurche kommen. Aber auch die zu ſpäte 
Düngung mit Chiliſalpeter als Kopfdüngung iſt für Kartoffeln nicht 
zu empfehlen, da die Kartoffeln ihren Stickſtoffbedarf einerſeits be⸗ 
reits in den erſten Lebenswochen decken müſſen, andrerſeits auch 
eine Herabdrückung des Stärkegehalts eintritt. Man giebt etwa 
20—40 Ko. Chiliſalpeter pro Hektar. Für Kali hat die Kartoffel 
bekanntlich ein großes Bedürfnis, doch hat die Aufbringung der 
Kalirohſalze auf den Acker nicht im Frühjahr, ſondern bereits im 
vorhergehenden Herbſt zu geſchehen. Nur bei Anwendung von kon⸗ 
zentrierten Salzen in Frühjahrsdüngung ſtellt ſich der Unterſchied 
in der Wirkung gegen die Herbſtdüngung nicht ein. Die Düngung 
der Vorfrucht mit Kalirohſalzen, ſpeziell mit Kainit, bleibt immer 
vorzuziehen; ſie kann mit großem Vorteil da angewendet werden, 
wo überhaupt das Bedürfnis der Kalidüngung vorhanden iſt. 
Uebrigens kann die indirekte Wirkung des Stallmiſtes, d. h. die 
Verbeſſerung der 5 durch künſtliche Düngung kaum 
hervorgerufen werden. Wo der Stalldünger nicht in ausreichendem 
Maße vorhanden, muß deshalb durch Anbau von e 
pflanzen Erſatz geſchaffen werden, welche neben N enden 
Eigenſchaft er: den großen Vorteil koſtenloſer Beſchaffung von 
Stickſtoff aus der Luft mit ſich bringen. 

LW. Fabrikabfälle als Düngungsmittel. Zuweilen iſt man in 
der Lage, Fabritabfälle als Düngungsmittel zu beziehen und zwar 
find es von den ſtickſtoffhaltigen Abfällen hauptſächlich Hornſpähne, 
Wollſtaub, Federabfälle, Haardünger der Gerbereien u. ſ. w. Alle 


diefe Dinge enthalten ſehr verſchieden viel Staub, Erde und andre 
Dinge, ſind daher verſchieden reich an Stickſtoff und haben folglich 
einen verſchieden Haben Wert als Dünger. Es ift ſchon Wollſtaub, 
der nur 1 pCt. Stickſtoff 7 daher nicht mehr als 50 Pf. der 
Centner wert war, mit 2 Mk. bezahlt worden; Hornſpähne wurden 
zu 12 Mk. gekauft und hatten nur einen Wert von 5 Mk. u. ſ. w. 
bis auf einen gewiſſen Grad kann jeder Landwirt ſelbſt beurteilen, 
ob die Dünger mehr oder weniger wert ſind. Je ＋ wirkliche 
Hornſpähne, . Wolle oder Federn und je weniger Staub und 
erdige Teile ſie enthalten, um ſo reicher ſind ſie an Stickſtoff und 
um ſo größer iſt ihr Wert. Im allgemeinen iſt es beſſer, ſie zur 
Bereitung von Kompoſt als unmittelbar zum düngen zu verwenden. 
Einerſeits werden ſie beim ausſtreuen auf das Feld zum Teil vom 
Winde mitgenommen, andrerſeits wird im Kompoſt eine gewiſſe Zer⸗ 
ſetzung Soße art welche die Wirkung derſelben VE Die 
Haare der Gerbereien enthalten oft ſehr große Mengen von Kochſalz, 
ſollten alſo vor ihrer Verwendung ausgewaſchen werden. 


Viehwirtſchaft. 

LW. Hinſichtlich der zweckmäßigſten Belaſtung und Beſpannung 
von Laſtwagen hat Dr. Curt Herm. Reinhärdt eingehende Unter⸗ 
ſuchungen angeſtellt, welche ihn u. a. zu folgenden Schüſſen führen: 
1) Ein Wagen mit ſtärker, wie die anderen Wagenteile belaſtetem 
Vorderwagen bedarf zu ſeiner Fortbewegung unter allen Umſtänden 
mehr Wiegen ke wie bei irgend einer andern Laſtverteilung. 2) Auf 
feſten Wegen empfiehlt es ſich, hinſichtlich des geringſten Zugkraft. 
verbrauches, die Hauptlaſt fo viel wie möglich auf die Hinterachſe 
zu konzentrieren. 3) Für lockere Wege, Acker, überhaupt dort, wo 
die Bildung tiefer Geleiſe möglichſt iſt, empfiehlt ſich eine gleich⸗ 
mäßige Belaſtung des Wagens, wenn die Entlaſtung der Vorder⸗ 
achſe aus praktiſchen Gründen nicht durchführbar iſt. Kleinere 
Laſten ſollte man ſtets auf den Hinterwagen allein laden. 4) Eine 
Neigung der Zugſtränge nach aufwärts iſt unter allen Umſtänden 
empfehlenswert. 5) Wenn ſchwerwiegende Bedenken dagegen nicht 
vorliegen, dürfte es ſich in den meiſten Fällen empfehlen, die Zug⸗ 
wage (Schwengel 2c.) unter der Deichſel anzubringen. 6) Eine un⸗ 
nötige Länge der Zugſtränge ſollte man ſtets zu vermeiden ſuchen. 
7) Für den weckmaßigſten Bau vierrädriger landw. Fuhrwerke 
empfiehlt ſich die Befolgung folgender konſtruktioneller Maßregeln: 
a. die Hinterachſe iſt möglichſt ſtark zu wählen, ebenſo die Zapfen 
der Achſe. Da die gleitende Reibung den unerheblichſten Teil 
ſämtlicher Widerſtände ausmacht, ſo fällt die Reibungsvermehrung 
nur N ins Gewicht. b. Der Laderaum iſt am Hinterwagen 
nach Möglichkeit zu verbreitern und höher zu machen. c. Es iſt 
vorteilhaft, hohe und kräftig gebaute Räder anzuwenden. Ihr 
Mehrgewicht ſteht zu dem größeren Nutzen, den ſie gewähren, in 
keinem erheblichen Verhältnis. 8) Man gehe, wenn nötig, möglichſt 
zur Nebeneinanderſpannung von mehr als zwei Zugtieren über. 

L. W. Ueber ein Hufeiſen ohne Nagelung ſprach kürzlich im Klub 
der Landwirte zu Berlin der Tierarzt I. Kl. Rietzel. Die Befeſtigung 
des neuen Eiſens geſchieht durch Klauen, d. 8 gabelförmige Eiſen⸗ 
ſtücke, die oben zwei ſpitzwinkelig gebogene Haken haben, die von 
außen in die Hornwand eingelaſſen werden. Darauf greifen die 
untern Zinken der Gabel in eine Kammer ein, die im Hufeiſen 
angebracht iſt, und zwiſchen dieſe Zinken werden Keile getrieben, 
welche die Zinken genau an die Kammerwanderungen drücken. Da⸗ 
durch bekommt das Eiſen einen ganz feſten Halt am Huf, und zu 
Rn Zeit iſt damit der Vorteil verbunden, daß eine Beſchädigung 

er Weichteile des Hufes nicht vorkommen kann, da die Spitzen der⸗ 

artig winkelig gebogen ſind, daß ſie die Hornwand nicht durchdringen 
können. Nach den in Berlin angeſtellten Verſuchen hat ſich der 
neue Beſchlag namentlich bei Droſchkenpferden und bei Pferden zum 
leichteren Zuge gut bewährt. Die Berliner Feuerwehr hat zwei Pferde 
verſuchsweiſe hergegeben, und zwar iſt je ein Vorder⸗ und ein Hinter⸗ 
fuß mit dem Beschlag ohne Nagelung, und in derſelben Weiſe mit 
dem Beſchlag durch Nägel verſehen worden. Außerdem ſind in 
der Tierärztlichen Hochſchule Pferde damit beſchlagen worden. Ob⸗ 
wohl der Verſuch bei der Feuerwehr noch nicht abgeſchloſſen iſt, ſcheint 
ſich doch die Befeſtigungsart der Hufeifen zu bewähren. Der Preis 
dieſes neuen Beſchlages wird ſich vielleicht um 25 Pfennig pro Huf⸗ 
eiſen höher ſtellen, als der beim Hufbeſchlag mit Nägeln. 


Obſtbau und Garkenpflege. 

LW. Zur Düngung der Obſtbäume im Winter empfiehlt Profeſſor 
P. Wagner » Darmftadt folgende Mifhung: Im November eine 
Miſchung (zu gleichen Teilen) von 50 procentigem Chlorkalium und 
20procentigem Superphosphat, welche, ſoweit die Baumkrone reicht, 
ausgeſtreut und mit dem gewöhnlichen Stalldünger untergegraben 
wird. Im Februar Chiliſalpeter, welcher gleichfalls oben 1 
aber nicht untergegraben wird, weil der Regen ihn genügend den 
Baumwurzeln zuführt. Man ſtreut denſelben deshalb auch auf die 
Wege, ſoweit ſie unter Baumkronen oder neben Cordonbäumchen 
herziehen. Von dieſen Stoffen wird verabfolgt: bei einem ſtarken 
Obſtbaum von obiger Miſchung 1 Ko. (Preis ca. 25 Pf.), von 
Chiliſalpeter ½ Ko. (Preis ca. 17 Pf.); bei ſchwächeren Bäumen 
nach Verhältnis weniger, in feuchtem Boden von Chiliſalpeter nur 
etwa die Hälfte; bei einem größeren Pyramiden⸗ oder Spalierbaum 
von der Miſchung etwa 250 Gramm, von Chiliſalpeter etwa hundert⸗ 
undfünfzig Gramm; bei einem größeren Cordonbäumchen von der 


ier bäume 


ag 60 Gramm, von Chiliſalpeter 30 Gramm. 
eiſe be⸗ 


und Sträucher würden mit gleichem Erfolg auf dieſe 
handelt werden. Zeigen Obſtbäume üppigen Holz⸗ und Blätter⸗ 
trieb bei geringer Fruchtbarkeit, ſo bedürfen ſie vorzugsweiſe der 
obigen Miſchung und man kann den Chiliſalpeter weglaſſen; find 
nn Holz⸗ und Laubtriebe ſchwach und die Frucht klein, fo ift 
der Chiliſalpeter dringend nötig. 

LW. Zu den Urſachen, daß der Obſtbau in manchen Gegenden 
ſehr wenig lohnend iſt, gehört u. a. auch die zu große Anzahl von 
Sorten. Wenn man den Obſtbau nicht als Spielerei betrachtet, 
ſollte man womöglich nur eine gute Sorte, die gern gekauft wird 
und die in der betreffenden Gegend gut gedeiht, haben. Wenn man 
von einer ſolchen Sorte ein großes Quantum abzugeben hat, kommen 
die Händler gern zum kaufen; hat man jedoch eine Muſterkarte 
von allen möglichen Sorten, die auch noch in Bezug auf Güte des 
Fruchtfleiſches und des Saftes geringwertig ſind, ſo darf man ſich 
nicht wundern, wenn das Obſt nicht marktfähig iſt. Von einer 
einzigen Sorte kann man eventl. Waggonladungen liefern. Um dem 
Uebelſtand des Sortenwirrwarrs abzuhelfen, giebt es nur ein wirk⸗ 
ſames Mittel: Nämlich baldmöglichſtes umpfropfen aller noch um⸗ 
pfropffähigen Bäume, welche geringwertige Sorten tragen. Um die 
dazu nötigen Edelreiſer zu gewinnen, empfiehlt es ſich, daß jeder 
im Beſitz der verbreitenswerten Sorten befindliche Obſthändler bei 
Gelegenheit der Beſchneidung ſeiner Bäume, am Stamm eines jeden 
Baumes ein Bund Pfropfreiſer der betreffenden Sorte eingraben 
läßt, welche dann zur geeigneten Pfropfzeit an Intereſſenten ab⸗ 
gegeben werden. Jeder Beſitzer einer größeren Obſtpflanzung ſollte 
das Pfropfen ſelbſt verſtehen, nötigenfalls wäre es bei einem Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner ꝛc. leicht zu erlernen. Auch bei Neupflanzungen 
an Chauſſeen, Landſtraßen ꝛc. ſollte man darauf achten, daß nicht 
alle möglichen Sorten, ſondern immer nur eine gute Sorte an⸗ 


gepflanzt wird. 5 
i LW. Die Zimmerlinde. Eine 
ſehr beliebte Zimmerpflanze iſt 
gegenwärtig die Zimmerlinde, deren 
blaßgrüne Blätter ſehr viel Aehns 
lichkeit mit denen des Lindenbaum⸗ 
haben. Die Pflanze wächſt ſehr 
kräftig und ſtarke Exemplare brin⸗ 
en im November, Dezember und 
ärz viele Blumen hervor. Die 
Zimmerlinde iſt leicht zu kulti⸗ 
vieren, man pflanzt eine kräftige 
Stecklingspflanze im Mai oder 
während des Sommers in einen 
12 Etm. weiten Topf in kräftige 
Miſtbeet⸗ oder Kompoſterde mit 
Sand vermiſcht. Der Topf wird 
gut angegoſſen und möglichſt an 
er Morgenſeite nahe am Fenſter 
Lufeig aufgeſtellt. In etwa ſechs 
Wochen wird der Topf durchwurzelt 
ſein und es erfolgt dann ein noch⸗ 

maliges Umpflanzen. 

Stangenbohne „Juli“. Dieſe 
Neuheit iſt die früheſte Stangen⸗ 
bohne, welche es bisher giebt. Sie 
trägt gut vierzehn Tage früher als 
jede bis jetzt als früh bekannte 
Sorte. Ihre Fruchtbarkeit iſt eine 
geradezu verblüffende und kann 
a man 1 häufiges pflücken, na⸗ 

mentlich der erſten Bohnen, die 
Pflanzen zu einer ganz enormen 
Tragbarkeit reizen. Da die Sorte 
nicht hoch wird, kann ſie jeder Privat⸗ 
mann auf beſchränktem Raum an 
Reiſern ziehen und ſpart ſich die 
Ausgabe für teure Stangen. Sie 
iſt je nach Lage und Witterung 
von Mitte Juli ab pflückbar. Sa⸗ 
men der Juli⸗Stangenbohne ſendet 
Willibald Fürſt, Kunſtgärtner in 
— Frauendorf (Poſt Vilshofen in 
Stangenbohne „Juli“. ayern). 

LW. Ein ſehr gutes Gemüſe bilden die jungen, halbreifen Samen⸗ 
kolben des Zuckermaiſes. W. Hampel berichtet, er kultiviere ſeit 
zwanzig Jahren den Zuckermais nicht nur im freien Lande, ſondern 
auch unter Glas den niedrigen frühen Mais mit runden, gelben 
Körnern, den fog. türkiſchen Weizen, welcher auch in Oeſterreich⸗ 
Ungarn mit Vorliebe gebaut werde. Er mache die Ausſaaten teils 
in Treibhäuſern, teils in Miſtbeeten und ſobald es die Witterung 
erlaube, auch im Freien und ſei ſo in der Lage, vom Mai bis Ende 
Oktober ununterbrochen friſche Maiskolben für die Tafel zu liefern. 
Die ſchönſten Maiskolben erhalte man, wenn man den Pflanzen 
den 5 7 Platz im Garten einräume, den Boden ſtark dünge 
und reichlich bewäſſere. j 

LW. Sellerie kann man jetzt im warmen Miftbeet ausſäen, das 
Auspflanzen findet dann im Mai im lockeren, kräftigen Boden 


Iehe an. Im Herbſt werden die Knollen in 
e 


den er 


entfernt ausgehoben u 
Raum verteilt. Auf die — gelockerte 


Geflügel-, Fifch- und Bienenzucht. 


LW. Als Hühnerhaus dienen zuweilen niedliche, runde Häuschen, ih 


die in der Regel oben Tauben 1 zum Auslauf haben 
die Hühner einen das Häuschen umgebenden, mit n beat ein⸗ 
Bin Raum. Trotzdem das Ganze auf den oberflächlichen 

eſchauer einen guten Eindruck macht, Piet die Fand in einer 
derartigen Anlage nicht ſonderlich zu gedeihen. Zunächſt iſt der 
Raum für den Auslauf der Hühner viel zu klein, dann fehlt es an 
ſchattenſpendenden Bäumen oder Gebüſchen, ebenſo iſt ein Schutz⸗ 
dach, unter welchem ſich die Tiere bei Regen oder Schneefall aufhalten 
können, meiſt nicht vorhanden. Aus letzterem Grunde ſind Schnupfen 
und andre Erkältungen ſtändige Gäſte bei den Bewohnern des 
ſchönen Hühnerhauſes; von Eierlegen iſt natürlich wenig die Rede. 


LW. Für das Brüten der Gänſe achte man darauf, daß das Brut⸗ 8 


neſt an einem trocknen, gegen Raubtiere ꝛc. geſchützten Ort ſich befindet. 
Die nach 26—30 Tagen ausſchlüpfenden Jungen läßt man 24 Stun⸗ 
den unter der Alten, damit ſie warm ſitzen und abtrocknen. Man 
füttert ſie mit hart gekochten, fein gehackten Eiern, feinen Brotkrumen, 
en Braunkohl oder Brenneſſeln u. dergl. Außerdem müſſen 
ie Tierchen natürlich friſches Waſſer haben. Nach acht Tagen 
kann man ſie bei Sonnenſchein ins Freie gehen laſſen. Iſt genügend 
junges Grün vorhanden, ſo genügt es bald, wenn man nur morgens 
und abends Brot füttert. Vortrefflich bekommt es den jungen 
Tierchen, wenn ſie auf Waſſer mit Teichlieſen getrieben werden 
können. Sie wachſen in dieſem Fall ſehr ſchnell auf, wenn man 
ihnen daneben jungen Klee im Ueberfluß oder geſtampfte, mit Kleie 
oder Gerſtenſchrot vermengte Diſteln verabreichen kann. Von der 
fünften Woche an hört die Brotfütterung auf. Bezüglich des Zeit⸗ 
punktes, wann alte Gänſe abzuſchaſſen find, bemerken wir bei dieſer 
Gelegenheit, daß man bei Gänjen ebenſo wie bei Enten, die nicht 
für den Eierertrag, ſondern für die Weiterzucht gehalten werden, 
die Weibchen auch über das vierte Lebensjahr zur Zucht benutzt, 
nur ſollen die Männchen alle vier Jahre gewechſelt werden. 


Handels⸗ Zeitung. 
Gekreide. 


Berlin. Welzen mit Ausſchluß von Rauhwelzen pr. 1000 Ko. 
loco 148 —165 Mk. bez., gelb. märk. 163 Mk. ab Bahn bez., per 
Mat und Juni 157—158,50 Mk. bez., per Juli 157,25 — 158,50 Mk. 
bez., per September 157,75 158,50 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. 
loco 120—127 Mk. bez., inländiſcher guter 124,50—125 Mk. ab Bahn 
bez., etwas kleinere 122 Mk. ab Bahn bez., per Mai 126—126,75 
Mk. bez., per Juni 126,50 — 127,25 Mk. bez., per Juli 127,5 bis 
127,75 Mk. bez, per September 128,5— 128,75 Mk. bez. Gerſte 
per 1000 Ko. Futtergerſte, große und kleine, 113—125 Mk. bez., 
Braugerſte 126 170 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 116—147 
Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116—126 Mk. bez., do. 
feiner 127—136 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 117—126 Mk. 
bez., do. feiner 127—138 Mk. bez., per Mai 121 Mk. bez., per Juni 
122 Mk. bez., per Juli 122,75 Mk. bez. Mais per 1000 Ko. loco 
93—99 Mark bezahlt, amerikaniſcher 93—96 Mark bezahlt frei 
Wagen, per Mai 91,50 Mk. bez., per Juni 92,50 Mk. bez. Roggen⸗ 
mehl Nr. 0. u. 1. pr. 100 Ko. brutto inl. Sack, per dieſen Monat 
1717,05 Mk. bez., per Mai 17,15—17,20 Mk. bez. Weizenmehl per 
100 Ko. brutto incl, Sack Nr. 00. 21,75 —19,75 Mk. bez., Nr. 0. 
19,25—16,25 Mk. bez., feine Marken über Notiz bez. Roggenmehl 
per 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 0. und 1. 17,25 — 16,75 ME, bez., 
do. feine Marken Nr. O. und 1. 18,25 — 17,25 Mk. bez., do. Nr. 0. 
1,50 Mk. höher als Nr. O0. und 1. Roggenkleie per 100 Ko. netto 
excluſive Sack loco 8,50—8,80 Mark bezahlt, Weizenkleie per 100 
Kilogr. netto excluſive Sack loco 8,50 bis 8,80 Mark bezahlt. 
em 4 Weizen feſt aber ruhig, holſteiniſcher neuer loco 
154 —158. cher feſt, aber ruhig, mecklenburg. neuer loco 142 
bis 145, ruſſiſcher feſt, loco 87—90. Hafer feſt, aber ruhig, Gerſte 
feſt, aber ruhig. — Köln. Weizen hieſiger loco 15,75, do. fremder 
loco 16,50, Roggen hieſiger loco 12,50, do. fremder loco 13,50. 
Hafer hieſiger loco 12,75, do. fremder 13,50. — Mannheim. Weizen 
1 März 15,85, per Mai 15,55. Roggenper März 12,80, per 

ai 12,95. Hafer per März 12,50, per Mai 12,75. Mais per März 
9,80, per Mat 9,70. — Peſt. 12 1 75 loco ruhig, per Frühjahr 
6,79 Gd. 6,80 Br., per Mai⸗Juni 6,89 Gd. 6,90 Br., per Herbit 
7,10 Gd. 7,11 Br. Roggen per Frühjahr 6,35 Gd. 6,37 Br. Hafer 
per Frühjahr 5,95 Gd. 5,96 Br. Mais per Mai⸗Juni 4,25 Gd. 
4,26 Br. Kohlraps per Auguſt⸗September 10,90 Gd. 10,95 Br. 


124, do. 50 e 126,50. Pommer 
112—117. — Wien. 1 per Feug 
Mai⸗Juni 7,27 Gd. 7,29 Br., per Her 
er 
— erbſt 6,39 Gd. 6,41 Br. Mais per Mai⸗Junt 4,61 Gd. 4,63 Br. 
per 
6,38 Br., per Mai⸗Juni 6,39 Sb. 6,41 Br. 


mageres Vieh auch nicht ſtark angeboten, ältere fette 


tettin. Weizen unverändert, loco 146—154, do. per April⸗ 
gen unverändert, loco 120—123, do. per April⸗Mat 
cher Hafer loco 

ahr 7,17 Gd. 7,19 Br., per 
7,41 Gd. 7,43 Br. Roggen 

. 6,72 Gd. 6,74 Br., per Mai⸗Juni 6,71 Gd. 6,73 Br., 


uli⸗Auguſt 4,76 Gd. 4,78 Br. Hafer per Frühjahr 6,36 Gd. 


3 
Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Der Verkehr am 


Sämereienmarkt war in dieſer Woche nur ein ziemlich ſchwacher; 
das von neuem 1 Hay Froſtwetter veranlaßte wohl, daß 
wie Konſumenten 


ändler 
ie Deckung ihres Bedarfes noch etwas hinaus⸗ 
In Rotklee war das Angebot nicht mehr ſo reichlich als 
bisher, wirklich ſchöne Saaten blieben nach wie vor darin geſucht. 
Auch in allen übrigen Kleearten richtete ſich die machfenge fait aus⸗ 
ſchließlich auf prima Qualitäten, und blieben Mittelſaaten ſpeziell 
in Wundklee und Weißklee faſt unverkäuflich. Gelbklee war in 
heller, körniger Saat nur ſchwach zugeführt und fand ſchlanke Ab⸗ 
nahme. Schwediſchklee blieb in ſeidefreien Qualitäten beachtet, 
ebenſo herrſchte nach Inkarnatklee letzter Ernte etwas mehr Nach- 
frage. Seradella waren in neuer Ernte angeboten und bei höheren 
Preiſen nur erhältlich. Notierungen für ſeidefrei: Rotklee 33—46 Mk., 
Weißklee 35—60 Mk., Gelbklee 12—17 Mk., Inkarnatklee 16—18 Mk., 
Wundklee 25—34 Mk., Schwediſchklee 3050 Mk., engliſches Rai⸗ 
ras I. importiertes 16—20 Mk., ſchleſiſche Abſaat 12—16 Mk., italie⸗ 
niſches Raigras I. importiertes 16—20 Mk., Timothee 26—30 Mk., 
Senf, weißer oder gelber 10—13 Mk., Seradella 8--11 Mk., Sand⸗ 
wicken 10—15 Mk. per 50 Kilo. Wicken ſchleſiſche 13—15 Mk., Per 
luſchken 16—18 Mk., Lupinen gelbe 13—15 Mk., Pferdebohnen 
15—18 Mk., ViktoriaErbſen 15—18 Mk., Erbſen kleine 15—18 Mk. 
per 100 Ko. netto ab hier. 


Spiritus. 

Berlin. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 53 Mk. bez., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 
ohne Faß per 100 Liter 100 pCt. loco 33,4 Mk. bez.; do. mit 
70 Mk. Verbrauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per Mai 
39,1—39,2 Mk. bez., per Auguſt 39,2—39,3 Mk. bez., per September 
39,4 39,5 Mk. bez. — Breslau. Spiritus per 100 Liter 100 pCt. 
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per März 50,50, do. do. 70 Mk. 
Verbrauchsabgaben per März 31 Mk. — Hamburg. Spiritus 
behauptet, per März⸗April 16,50 Br., per April⸗Mai 16,63 Br., per 
Mai⸗Juni 16,75 Br. — Stettin. Spiritus behauptet, loco 70er 
32,60 Mk. 

Vieh. 


Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 4801 Rinder, 8856 Schweine, 1209 
Kälber, 7863 Hammel. In dem reichlichen Rinderauftrieb waren 
feine ſchwere Stiere ſehr knapp und wurden über Noti 12 195 
ühe un 
ältere knochige > ſchwer verkäuflich. Nachfrage für den Export 
war gut. Es bleibt etwas Ueberſtand. I. 59— 60, ausgeſuchte 
darüber, II. 50 — 54, III. 45 —48, IV. 40—43 Mk. für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. Der Schweinemarkt verlief bei verhältnismäßig guter Ware 
langſam und wird ziemlich geräumt. I. 42-48, an en ge Poſten 
darüber; II. 40—41, III. 37—39 Mk. für 100 Pfund mit 20 pCt. 
Tara. Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. I. 53 —58, aus» 

eſuchte Ware darüber; II. 48 —52, III. 43—47 Pf. für 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. Hammel werden bei 1 Geſchäftsgang ziemlich 
ausverkauft. Feinſte Lämmer, nicht reichlich vertreten, wurden auch 
über Notiz bezahlt. I. 45—47, Lämmer bis 50, II. 42 bis 44 Pf. für 
1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Buffer, Räſe, Schmalz. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter, feſt. Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 99 Mk., do. II. 94 Mk., do. abfallende 
86 Mk. Landbutter, preußiſche per 50 Ko. 78—83 Mk., Netzbrücher 
78—83 Mk., pommerſche 73—83 Mk., polniſche 73—83 Mk., baieriſche 
Senn⸗85—86 Mk., Land⸗75—78 Mk., ſchleſiſche 78—83 Mk., galiziſche 
72—75 Mk. Margarine 30—60 Mk. Käſe, Schweizer Emmen⸗ 
thaler 85—90 Mk., Baieriſcher 60—65 Mk., Oſt⸗ u. e ene 
I. 60-66 Mk., do. II. 50—58 Mk., Holländer 78—85 Mk., Limburger 
30—34 Mk., Quadratmagerkäſe I. 20—28 Mk., do. II. 9—12 Mk. 
Schmalz, matt, prime Weſtern 17 pCt. Tara 85—36 Mk., reines, 
in Deutſchland raffiniert 89-40 Mk., Berliner Bratenſchmalz 40 
bis 42 Mk. ett, in Amerika raffiniert 34 Mk., in Deutſchland 
raffiniert 31 Mk. 


oben. 


Zucker. 

Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſts 88 pCt. Rendement 
neue Ufance, frei an Bord Hamburg per März 12,20, per April 
12,85, per Mai 12,47 ½, per Juli 12 67½, per Oktober 11,47½, 
per Dezember 11,45, ſtetig. — London. 96 procentiger Javazucker 
14,25 ſtetig, Rübenrohzucker loco 12,19 Verkäufer, feſt. — Magde⸗ 
burg. Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Pro⸗ 
dukt Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg per März 1215757 Br. 
12,15 Gd., April 12,30 Br. 12,25 Gd., Mat 12,40 bez. 12,42½ Br. 
12,87½ Gd., Juni 12,50 bez. 12,50 Br. 12,47½ Gd., Juli 12,62½ 


Bis 12,60 Bez. 12,60 Br. 127% Gb., Auguſt 12,70 Br. 12,671/, 
bez. 11,40 Br. 11,35 Gd., 
für greifbare Ware mitten von ca. 16—31 
rotraffinade I. 25,25 do. II. 25, gem. Raffinade 
Paris. Rohzucker 


Gb., Oktober » Dezember 11,40 —11,37¼ 
Mat 12,40 —12,42½ bez., ruhig. brei 
Verbrauchsſteuer: 
24,75—25,25, gem. Melis I. 24,25, ruhig. — 
feſt, 88 pCt. loco 82,25—2,50, weißer Zucker feſt, Nr. 3 pr. 100 Ko. 
per März 33,63, per April 33,87, per Mai 34,50, per Oktober 81,87. 


Verſchiedene Artikel. 

Hopfen. Nürnberg. Der Markt iſt 1 gedrückt und gingen 
vorwiegend billige Sorten ab. Es wurden bezahlt: Markthofen I. 
40—45, do. II. 80—35, Gebirgshopfen 50—60, Hallettauer I. 60 
bis 65, do. II. 45 —50, Hallertauer Siegel 70—75, Württemberger I. 


65—68, do. II. 40—45, Spalter leichte Lagen 70—90 Mk. Aus⸗ 
wahl aus Partien 5—7 Mk. höher. — Kaffee. Amſter dam, Java 
ood ordinary 50,50. — Hamburg, good average Santos per März 


65,25, per Mat 65,50, per September 62,50, per Dezember 58,50, 
behauptet. — Havre, good average Santos per März 78,75, per 
Mat 79,25, per September 76,25, ruhig. — Petroleum. Ant⸗ 
werpen, raffiniertes Type weiß loco 15,25, ruhig. — Berlin, 
raffiniertes Standard white per 100 Ko. mit Faß in Poſten von 
100 Ctr., loko 20,2, per dieſen Monat 20,2 Mk. bez. — Bremen, 
raffiniertes ruhig, loco 5,60 Br., ruſſiſches loco 5,40 Br. — Ham⸗ 
N. behauptet, Standard white loco 5,70. — Stettin loco 9,95. 
— Rüböl. Berlin, per 100 Ko. mit Faß, per dieſen Monat 
46,7 Mk., per Mai 46,6 Mk., per Oktober 47 Mk. bez. — Hamburg 
(unverzollt) ruhig, loco 47,50. — Köln loco 51,50, per Mai 
50,30 Br., per Oktober 50,30. — Stettin, unverändert, per April⸗ 
Mat 46,50, do. per September⸗Oktober 46,70. — Tabak. Bremen, 
Umſatz 300 Packen Paraguay, 260 Seronen Ambalema. — Mann⸗ 
heim. Das Produkt der ziemlich reichlichen 1895er Ernte iſt nun 
völlig aufgekauft und hat teilweiſe die erſte Fermentation durch⸗ 
gemacht, teils iſt es noch in Fermentation. Da die Tabake, wenn 
auch kräftig, ſo doch durchaus reif ſind, ſo haben ſie ſich weſentlich 
beſſer entwickelt, als man Hay vorausſehen konnte. Obwohl 
das Wetter die Hänge⸗ bezw. Abhängezeit wenig begünſtigte, hat 


ehalten, und 


dle Mehrhelt des neuen Gewächſes doch recht 80. ie bereit 
e Preiſe bariiers 


digt fomit im allgemeinen die Beſchaffenheit. 
Mr Der 50 22 unverfteuekt 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 

n — ſehr geſund. Für alt und jung iſt der 
Genuß von vielem grünen Gemüſe (Spinat, Salat ꝛc.) ſehr zus 
träglich, beſonders trägt bei den Kindern der Eiſengehalt des Blatt- 
5 ns (Chlorophyll) zur Blutfärbung und fomit zur normalen 
lutbereitung weſentlich bei. ih natürliche Eiſenzufuhr ift beſſer 
als alle Eiſenpräparate der Apotheke. Es ift ein wahrer Genuß, 
nach dem langen Entbehren wieder einmal das duftende würzige 
Kraut des Schnittlauchs zu einem Butterbrot, in der Suppe, zu 
Salat, Sauerkraut und dergl. zu eſſen; nicht ei und Gaumen 
fpüren davon ein Behagen, ſondern auch der Magen, ja der ganze 
Körper fühlt fs wohl bei dieſer ſanft reizenden Koſt. Gute Haus⸗ 
frauen und Köchinnen halten ſich ihn friſch in Gartentöpfen am 
Fenſterbrett und laſſen ihn auch im Winter nicht ausgehen. Hier⸗ 
zu wählt man aber nur kräftige Büſche. Der Schnittlauch, auch 
„Schniddling“ genannt, iſt unbeſtritten ein recht nützliches Kräutlein 
und der 1 7 „Pflanzet Schnittlauch und eſſet ihn fleißig als 


Zuthat!“ iſt wohl gerechtfertigt. 
Eingewachſene Faber e Das beſte Mittel zur Sehe . des 
ſehr ſchmerzhaften Nagelleidens, das zumeiſt die große Zehe befällt, 


iſt die Anwendung eines Zehenbades in lauem Waſſer, dem ein 
erbſengroßes Stück Aetzkali zugeſetzt wird, täglich zwei⸗ und dreimal, 
ledesmal etwa 20 Minuten lang. Durch die chemiſche Einwirkung 
des Aetzkalis wird die Hornſubſtanz des Nagels erweicht und der 
Druck des eingewachſenen Nagels auf die unterliegenden Weichteile 
aufgehoben. Um das Dürr⸗ und Sprödewerden der Zehennägel, 
wozu manche Menſchen zeitweilig eine beſondere Veranlagung haben, 
aufzuheben und das ſchmerzliche Gefühl im Nagelgliede beim Gehen 
zu beſeitigen, genügen gewöhnlich mit lauer Leinſamenabkochung 


hergeſtellte Fußbäder, in der Woche öfters wiederholt. 
Nachdruck der mit St. und LW. bezeichneten Artikel verboten. 


Bremer Anleihe 1885..... 4 


Geld⸗Sorten und Banknoten. 161 —.— 
— — nF Hamburg. amort. Anl. 91 8¼ 103.00 bz 


Dukaten. vr. Stüd —.— Staats⸗Rente . 3½ 106.400 
Sovereign pr. Stück 20436 Hoffen 1 87 20 — . 
20 Jrancs-Ghide ... Hr. Sig 16259 Naalenb conf. Ani. 86. 3½ 105 400 
Gol Dollars . pr. Stück —.— do. o. 90—94.8½ 108.40 b; G 
Ne 211 8 Sächſiſche Staats-Anl. 69 —3½ —— 
Engl. Banknoten .... 1 L. St. 20.465 bz Ausländiſche 
anz. Banknoten pr. 100 Fr. 81.156 
a une pr. 10 f 194138 Fonds und Staats- papiere. 
u je Banknoten pr. 217.250 S One Sp ren 
Bol-Eoupons zuuceneseeneee. 324.008 Bukareſter Stadtanl. 88.. [5 [10.006 
i se En EEE . —.— 
aliziſche Propinat.⸗Anl. . — 
Deutſche Gotkend. & = 91 S. 4. |31/,| 99.608 
Fonds und StaatssPapiere, Italieniſche Rente .... 4 | 80409 
* de pp Ob 4 ne 
ichsanleihe.... |4 |106.406) o. ffr p. — 4 — 1 
Si 92 3 — en 0.181, 109 200 Mailänder 46 Vier Loe. — — 
do. do. 48.99. 1 Poster Ei 8 200 — 18.7063 
. Anleihe 4 106.00 uſchate r.Loſe - —— 
a 2 N N 22... 182/1105.208 | Neu- ort Gold rz. 1901. 113.00 b; 
do. do. | 99.7063 r Baum Bir 3% —.— 
8⸗Schuldſcheine 3½ 100.90 G 0. 5 . 437. —— 
het Schul, ER 8 5 — Oeſterr. Gold- Rente 4 4103.25 5 
Berliner Stadt-Obligat. .. | 3½ 101.75 ö; do. Papier ⸗Rente. . 4¼ 101.00 B 
do. do. 1852 3½ 108.60 bj 0 do. Silber⸗ Rente. 4½ 100.80 b; 
Breslauer Stadt⸗ Anleihe 4 —— Poln. Pfandbr..... 8 4½ 67.808 
o. do. 1891 3¼½ 102.50 Röm. St.⸗Anl. L ©...... 4489.00 5 
Bremer Anleihe 1892 .... 3¼ 103.200 do II.-VIII. . 4 | 81.1053 
Charlottenb. Stadt⸗Anl.. | — — Rumänier fundiert. 5 [102.606 
1 Stabt-Anl. . 3½ 102.50 0 do. amort. (4000). . |5 | 99,80 
Spand. Stadt.⸗Anl. 1891. 4 104.100 nene 87.106; 
pr. Beonina bl. > 81/,| 101.706 in 4 | 8750 
Rhein. Provinz.-Obligat.. [4 103.10 Ruff.⸗Engl. conſ Anl. 80. 4 102.20 b; 0 
Weimar. e 5 —.— + en ru : —.— 
. Provinz.⸗Anleihe . 3½ 102.75 o. Gold 11 . der. —.— 
Weser ner. x ’ 5 128303 bo. conſ. Eiſenb. 25 u. 10er 4 103.40 bz 
do. 4½ 119.00 b; do. Golbanl. ftfr. 94. 3½ 97.3063 
do. 4 112.006 do. Nikolai⸗Obl. 2000. 4 —— 
ine 3½ 106 00h; | do. Pol. St. 150-100. |& | —.— 
Landſchaftlich. Centr. 4 —.— 8 1 226. Fl 108289 
2 u. ärkiſche. 3 ¼½ 101.9 Schwed. 1 r. 78. 5.25 b3 
eee eien do. lee Wider 88 4 101.800 
= Serbiſche Gold 5 | 5.556 
“= do. Rente 1884..... 8 
do. do 1885. Bu. 
Ung. Goldrente 1000 4 103.100 
do. do. Fi 100. 4 103.40 5 
do. Er R. 1009-100. 4 99.400 
eſtfäliſ do. Grundentl.⸗Oblig. .. 4 | —.— 
ſtpreußiſche I. 1B. ½ 100.500 do. Junveſt.⸗An leihe 4½ 101.00 b3 © 
ſHannoverſ che 4 105.906 
Kur u. Nm. (Brdg.). 4 105.80 B Cos- Papiere. 
= Bommerjhe .un...... 105.703 C 
fte Bebe RUFEN 105.60 53 Augsb. 7 Fl.-Loſe . 24.50 hz 
2 Preußiſche .. 4 |105.6063 | Barletta 100 Lixe⸗oſe 124.756 
= 4 0 u. Westf... 4 105.6053 | Braunihw. 20 Thlr.⸗Loſe 105.0000 
3 Sächſiſche . 105.60 b3 Freiburger Loſe 27.758 
& [Ehlefihe, nne 105508 Goth. Prüm. Kandbr........ 123.9053 
Schlesw.Holftein. .... [4 |105.9053 do. do. Pfandbr. M. . 118.208 
Babiſche St. ⸗Eiſenb.⸗Anl. 4 105.250 Hamb. 50, Thür ⸗Loſe 4 1135.70 
Baheriſche Anleihe 4 105.700 oͤln⸗Mind. 3¼½% P. A.. . 41.300 


Lübecker 50⸗Thlr.⸗Loſe 132.90 b; Halberſt.⸗Blankenbg .. va 
Meining Präm+Pfandbr.,... 137.75 B Lübeck⸗Büchen, garant Der 
Meining. 7 Fl.⸗Lofe ; Magdebg.-Wittenderge.... |3 | 97.106 
Oeſterr. Loſe von 1858..,. Nin ubwigshafenergar. |4 | ——-— 
do. do. von 1860. o. 75, 76 u. 78. 4 101.0636 
do. do. von 1864. . WMecklbg. F gl] —— 

Aufl. Präm.⸗Anl. von 1864. —— Oberſchleſ Lit. B. ........ 37½—.— 

do. do. von 1866... | —— Oſtpreußiſche Südbahn . . |4 |104.1065@ 

Türken⸗Loſe 114.108 Aheiniſche v0. 43 — 

Ungariſche Loſ ee 277256 | Saalbahnn N 

cher 4 aan 166 BR 5 
* e . errabahn 1890. 4 22 
AyyotnetenEertificate, : do. 1895 |81751100.75639 

Braunſchw.⸗Hann. Hypbr., 4 99.75 Buſchtehrader Gold pr 4½ 104.50 B 

Dt. Gr.⸗C.-Pfdb. III. IV.. 3105.50 B Dux ⸗ Boden bacher Peer 
do. do. v..|81,1100,506 | Eliiabeth-Weftbahn 83 . |a 103.905 
do. do. IV., 4 103.806; | Galiz. Carl-Ludwigsbahn. 4 | 99.608 

24 0 E 4 101.20 b5 G a 4 ll N HL 92.7005 

„Grundſch.⸗ B. r. alieniſche elmeer . 

PN u. AT . e ar ör < 50.806556 
Hyp.⸗B.⸗ IV. v. VI. 5 112.606 aiſer „Nordbahn . 

6 N 80 Pfand 4 101.9065 n m A 1 man 
amburger Hyp.⸗Pfandbr. 4 100.50 b. o. 0. 5 . 

WE — 5 en u 4 103 5005 5 em ie 89 3 98.40 bs 
ecklenb. Hyp.⸗Pfand br... 8½ 100.90 b nig Wilhelm III. 1 
Meininger Oyp.⸗Pfandbr.. 4 I 1 e Rudolfs bahn 40 99.90 G 

do. unk. b. 1900 4 —. — do. Salzkammergut . 4 103.80 b B 

Norbd. Grunde. Hyp.⸗Pföb. 4 100.20 ] Lembg.⸗Czern. pft ei ..|4 | 98906 

Pomm Hyp.⸗B. II. IV. neue 4 —.— do. o, ſt.⸗ pfl. 92.5065 @ 
do. 4% Wider 105.50 0 ] Oeſt.⸗Ung. Staatsbahn, alte 8 | 94.5053 

Pr. B.,C.⸗Pfd. I. II. rz. 1105 116.500 do. 18743 —— 

do. III., v. u. v12.|5 109.006 do. 1885 8 91.80 bj 
do. IV, rz. 115 4½ 116.500 do. I Sn ng 3 94.40 
do. X. xz. 110 4½ 113.750 DEAN: taatsb. I. II. 5 117.10 
do. In, VnI. IX. 4 101.00 o. old 4 104.40 G 
do. XIII. unk. b. 1900 4 104.250 Oeſterr. 9 BEN 4 |102.256 
do. XIV. unk. b. 1905 4 105.90 b 0] do. Norbweitbahn.... )5 112.008 
do. XI. 3100 40 bj 60 do do. Gold 5 115.758 
do. XV. unk. b. 1904 / 101.50 0 do. Lit. B. (Elbethal) 5 111.80 

Pr. Centrd.⸗Pfdb. 1886-89 8½ 100.00 B | Raab⸗Oedenb. Gold⸗Obl. s 86.258 

do. v. 3.1890 unk. 6.1900 4 104. 80 bc] Sard. Obl. fifr. gar. I.IL.5r |4 | 74.7563 

do. v. J. 1894 unk. b. 1900 | 3½ 101.30 bj 0] Serb. Hypoth.⸗Obl. a. . | —— 
do. Communal⸗Obll. 3½ 100.10 b5 & do. do. B . .I 45 —.— 

Pr. Hyp.-A.⸗B. VIII.-XII. 4 101.60 b; | Süditalieniſche 10er u. der 3 58.80 55 
do. XV.- XVII. 4 108.90 bz | Süböft+B. (Imb. ))) 3 | 71.308 
do. XV. unk. b. 1900.4 103.90 b5 0 do. Obligationen. 5 110.75 b 

Pr. Hyp.⸗VB.⸗A.-⸗G. Certif. 4 100.00 bz G] Große ruff. Eiſenbahn .. 8 90.00 bz 

do. do 3½ 100.00 Iwangorod⸗Dombr 4½ 104.00 b; 

Rhein. Hyp.⸗Pf. Ser. 62-654 100.60 G Koslow-⸗Woroneſch 4 100.20 
do. unkündbar bis 19024 104.006 r 414 —.— 
Pr 3% 100.20 Kursk⸗Charkow⸗Aſow. . . 4 100.20 bz 
do. 8 37 100.10 0 Kursk⸗ leo 4 101.00 b @ 

Schleſ. Bodenkr.-Pfandbr.. 4 101.75 5 Mosko⸗Riaſan +. 4 101.80 bf 
do. unkündbar bis 19034 105.80 0 do. Smolensk . 5 103.000 
N 8½ 100 60 0 Orel-Griaſt 4 100.20 b; 

Stettin. Nat.⸗Obp.⸗C.- G... 4½ 110.20 bj 0 NiäfansKoßlow .......... 4 100.70 b; 

do. do. 4 |1025054@ Riäſ.⸗Uralsk I St. 404 M. 5 101.40 b5 

N Heu Belle, Sudwelbehn eore Dessen. 5 et 

enb.⸗Prior.⸗Act. u. 5 üdweſtbahn 4 102.20 bz 

Eiſenb. Prior. let. u. Oblig. Transkaukaſiſche 5er 3 —— 

Altdamm⸗Col berg.. 4 103.00 0 | Wladitawkas 4 102.000 

Bergiſch⸗Märtiſche A B... 8½ 101.30 5 Northern ⸗Pac. I. b. 1921.6 114.40 bj 

Braunſchweigiſche “ul __ Anatoliſche 5 18.7656 

do. Landeseiſenb.. 82] _ _ Transvaal Gold gar 5 101.00 
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